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^Tr. 40.

Aft
V* Dritt« 3aljrgaiig. À

1881.

.Äßottnmcitl:
Sei gr anf osjufteltung Pcl' S°Ü:
3ä^rüd) gv- 5. 70

^albjii^rlid) „3. —
Sterteljctt)rltch i. 50
2lu§lanb: mit 3uî<hla8 beg Ißovto.

^omfponbenjen
unb ^Beiträge in ben Sert |inb
gefälligft an bie Oîebaftio n ber
„ÉdpDetjer grauensjtg." in <£t. ©alien

jn abreffiren.

gtebaßfion
non grau (Elifc ^onegget 3. gellenbcvg.

15 EentimeS per einfpaltige rpctitjetfe.
Sei S2iebert)o hingen [Rabatt.

fïfdjctttctt :

Sie „Sd) roe 13 er grauen 3e^nng"
erfdjeint jebett (Eamftag.

^ußfißationen
beliebe man franfo einjnfenben an
bie Erpebition ber „©cfjroeijer grauen=

3eitung" in @t. ©allen.

^erfag unb g-rpcbtftcm
non 2lltroegg 2Öeber 3. Orenburg.

jSI. CSnllcn.
0tt 0: 3mmer firebe jum (Sangen; — unb fannjt ®u fetber lein (SanjeS werben,

ills btenenbes ©lieb fdjliefe' an ein (Sanges ©i# an. 0amflag, 1. Oftober.

©Mit 9Mr. 40 beginnt baS IY. Ounrtat
ber „©djweiger grauensgeitung".

©Mr laben Sentit ergebenft gum Abonnement ein,
beffen greife (per ©uarfat gr. 1. 50) befannt finb.
©aS I, II. unb III. Ouartat biefeS 3at)t'e^ werben,
fo weit ber SBorratI) reicht, auf ©Sunfch nachgeliefert.

Unfere frühern oerehrlichen Abonnenten erhalten
bie Rettung ohne weiteres ©erlangen gugefanbt, bas

gegen haben ißoftabonnenten, bienurbaSHLOuartal

befahlt haben, ungefäumt ihr Abonnement gu er=

neuern, toenn feine ©ergögerung in ber ©rpebition

eintreten foil.
$ie fêffieïiitton.

Aufruf jur i)ülfc für (Elm.

Dein|offtjiell geftellten Eciudje au |ämrntlitf)e fdhroei^es

rifc^e 3eitung§:9iebaftionen für Entgegennahme non ©aben

bereitroillig folgenb, bitten roir alle biejentgen geehrten grauen
unb Jungfrauen in unferm roeiten Sefcrfrcife, meldte bisher
noch Êcine Gelegenheit gefunben, fidj bei biefem 2ie£>e§roerfe

3U betätigen, um Se3eugimg eineê theilnehmenben -fpergenS

in biejem fo unbefdjreiblich fcl)recflidheit Ungliicfsfalle burdf
3umenbung eine§ milben SeitrageS an unterjeidhnete Ülbreffe.

Ei foil uni freuen, baratin 511 fönnett, bap auch bie

grauen unb Sodfter bei lieben ©chrocigerlanbeâ einen
Sunb bilbeu jur Sinberung hevben Sdimergeä ein3elner @lie=

ber unferer fteineu Aation.
Jebes ©djerflein, je nach Aîapgabe ber Gräfte, fei uni

ali aSiQcniäuperung baufbar toiUfommen.
lieber ben Eingang roeibcit roir in biefem Slatte ge=

treulich rapportireu unb bie Scträge in wöchentlichen ?tb=

fd)Iüffen betn Sit. Departement bei Jnnern im h'efigen 3ïe=

gtenmgigebäubc jnftellert.
Die [fîebaftion ber „Schroeijer grauen Rettung" :

f^rau fêlife goutter
„juin gellenberg" in ©t. ©allen.

„Pit PorfKäfrrtitn unit bit pallistrnä|rung."

Unter biefem Settel hat ber ©ireftor ber ©Mild)*
perfuchSftation in Saufanne, ber auf biefem ©ebiete
fo wohl bewährte £>err ©djaßmann, in einem ©ms
menthater ©latte jüngft einen Artifet oeröffenilidjt, in
roetebem er bie föäfereien roarm oertheibigt gegen
ben©orwurf: alS trügen fte bie meifte ©cgulb an
ber fchtechtern ©olfSernährung.

©a nun aud) wir in btefen ©lättern fchon mehr
atâ einmal bie Äge geführt, bag baS befte nnb

gefunbefte, allen Altersstufen guträgtichftc AahrungSs
mittet — bie ©dild; — auS bem ©tafle in bie

«ftäferei unb nicht mehr im gleichen ©Maße raie früher
in bie Gliche raanbere, refp. bem allgemeinen ©es

nuffe am ©ifd)e ber gamilie entgogen roerbe, fo foil
auch bittigerroetfe bie ©timrne biefeS gadjmanneS an

gleicher ©teile ebenfalls gehört werben.

Soffen wir atfo oorerft bie (0c£)lüffe beS ge=

[chatten Aationalofonomen, welcher feit 10 3ahren
anSfdjließlich in biefer OMidjtung ftnbirt unb arbeitet,
folgen: ,,©ie ©roßfäferci bleibt für unfer Sanb

nothraenbig, um bie ©cfjulben für ©rob unb anbere

SebenSmittel, foroie für ben tanbwirtljfchaftlichen ©es

trieb gu beefen, unb hat einen ©Soljlftanb gegrünbet,
ber ^ermann gu gute fornmt. ©ic ötäferei ift
eine dpauptquelle, um bem ©olfe gute ©Milch gu

oerfdjaffen, unb — wenn letztere nicht als
©otfênahrung benutzt wirb — nicht ©d)ulb
an bem ^urücfgehen ber ©olfäernähritng. ©er
©runb hiefür liegt oielmehr in^ bem Unnerftanbe
ber Sieferanten, bie gu furgfichtig finb, um ba§ wahre
Aöohlfein ihrer gamilien gu förbern; bie übrigen
Sente (^onfumenten) hüben bei gehöriger ©inficht
eine ©egugêquelle faft in jebem ©orf gur ©erfü=

gung unb eê fönnen fich namentlidh bie Armen am

gleichen Orte bie biltigften unb gefuubeften Sebenê=

mittel oerfchaffen." ©0 fprid)t §err ©chaijmann.
Atleê bieë finb gang logifche SBahrheiten. ©â

ift roahr, baff bie Ääferei oiel ©aarfdhaft in'ê Sanb

bringt, mittclft welcher atlerbingê wieber ©rob unb

anbere Sebenêmittel befetjafft werben fönnen — aber,

fagen wir, feine befferen unb gefunberen, wie bie

iDAIch, als ©peife unb ©ranf, barbietet, lieber
biefen ^unft finb nicht bloS alle einfichtigen 3Aütter,
fonbern aud) bie ©elehrten einig. — Aber, man
bietet ja bie TOch maffenhSt unb in reeller ©Seife,

in ben ^äfereien faft eineS jeben ©orfeS gum ©e=

guge feit! ©ie TOtter fönnen ja biefe rich tig fte
©otfSnahrung in beliebigem Ouantuin laufen!

$ier hûppeit'^ eben, ©kr fennt ni(ht bie gute
alte ©itte, unb fte ift noch nicht überall auSgeftorben,

wo ber ©îildjmann ober bie ©lilchfrau sDîorgené

unb AbenbS regelmagig wie eine Uhr oor bem £>aufe

einen tauten befannten Auf abgibt ober gar mit
ber ©anfe auf bem Aüdfen in ber Äüche fteht unb

ba§ auf bem ©ifche parat ftehcnbe btanfe !3Ailch=

gefchtrr in alltäglich gleicher ©Seife ohne gras

gen auffüllte? ©erabe biefer ïleine Umftanb, biefeS

©inieben in eine gegenfeitige^ ©eraohnheit be§ Sie=

feranten einerfeitS unb ber gamitie at§ ^onfument

anberfeitê, ift gar nicht fo unwichtig, ©inb wir
both alte in oft unbewußter ©3eife in fehr oieten
©adjen nur ©eroohnheitSmenfchcn. ©iefer gemüth-
lidhe, tägliche birefte ©erfehr mit ben §au§hcdtungé=

gliebern, baä Anhalten ober ©intreten be3 ©cild)-
bauerö in jeber ^auSftur, hat nicht wenig bagit

beigetragen, baß biefer natürlid)fte aller Aaf)rung3=
ftoffe immer in breitefter ©^eife ocrtheilt unb gteidh=

mäßig fonfumirt würbe. ©S war biefer ©erbraud)
wie mit bem täglichen ©rob gu oergteidjen.

^eßt hat baS ©ilb eine anbere ^ehrfeite. ©ie
©auern, b. h- bie großen ©infäufer oon SAitd)
fommen mit Aoß unb ©Sagen baf>ergefaE>ren, fünf,
fecßS unb noch mehr oolle ©anfen mit ©Rild)
führend, unb audh bie kleinbanern mit ber oollen ©utte
auf bem Aüden gehen fdhnurftrafS ber Jläferei gu.

©5eber bem alten 3Aütterd)en, welches mit bem

SMdifrüglein unter bie §auSthüre tritt, noch bem

ho(ben©läbchen, welches burch baSgcnfter freunbtich
um ein „Abftetlcn" ruft, wirb mehr ©ehör gefchenft.
©ïer ©ditch will, foil in bie Däfern gehen unb fie
bort fetbft holen, — brummt ber ©elabene unb

fcheert fid) nicht mehr um feine früheren taiben.
AuS berjenigen 3Ailch aber, weldhe früher in ben

ÖauShaltungen mehr genoffen würbe, fönnten feine

JMfe fabrigirt werben ©aS ift eben ber große

Unterfchieb gegen früher.
©dit einem ©Sorte : bie iDIilch fammett fid)

in ben föäfereien oiel leichter nnb in größerem

©daße als früher, wo man gwar ben Ääfe auch

fchon fanntc, unb — wirb alfo in größerer
©denge in Jîâf e o er wanbelt, als bem ©olfSs

woßle frommt, weil burch biefe ©Manipulation bie

föüdje oft fogar ben nothwenbigften ©ebarf ent=

bchrt unb biefe ober jene ©peife anftatt wie oors

her mit ©Milch, nun mit ©Gaffer augefocht wirb.
Unb auch ber ^äfegenuß ift jebenfadS im eigenen

Sanbe burchauS nicht in bemjenigen ©er£)ättniffe

großer geworben, als ber ©Milchoerbrauch ffeiner

ift, fonbern bie großen, fetten, tßeuren Ääfe raers

ben außer SanbeS oerfauft, geßen nad) alten ©Jelt=

theilen, gleichwie bie ©utter unb fagen wir gerabe

noch: wie auch beften ©tücfe gsleifdj.
©agegen fornmt ©etb herein, — aber flingen=

beS ©elb unb reelle ^DMildj alS rationelles Aatur=

probuft ift in feiner ©erwenbung graeterlei. ©Me

pielen ©erfui^ungen ift baS ©elb refp. ber ©efi^er
ber ©Münge heutgutage ausgefegt?! ©5irb baS ©Sol)l

ber gamilie überall ba, wo ©elb wirflid) Porhan=

ben ift, in natürlicher, gefunbheitlid) richtiger ©Seife

Wr. 40.

Tra«e»à
V» Dritter Jahrgang.

1881.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich 50
Ausland: mit Zuschlag des Porco.

Korrespondenzen
und Beiträge iu deu Tert sind
gefälligst an die Redaktion der
„schweizer Fraueu-Ztg." in St. Gallen

zu adressireu.

Redaktion
von Frau Elise Honcggcr Fellenberg.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationen
beliebe man franko einzusenden au
die Erpedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Derkag und Expedition
von Altwegg-Web er z. Treuburg.

Kl. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an. Samstag, 1. Oktober.

Mit Nr. 40 beginnt das IV. Quartal
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Wir laden hiemit ergebenst zum Abonnement ein,
dessen Preise (per Quartal Fr. I. 50) bekannt sind.
Das I., II. und III. Quartal dieses Jahres werden,
so weit der Vorrath reicht, auf Wunsch nachgeliefert.

Unsere frühern verehrlichcn Abonnenten erhalten
die Zeitung ohne weiteres Verlangen zugesandt,

dagegen habenPostabonnenten, dienurdas lll.Quartal
bezahlt haben, ungesäumt ihr Abonnement zu

erneuern, wenn keine Verzögerung in der Expedition

eintreten soll.
Die Expedition.

Äufruf zur Hülse für Elm.

Dem^osfiziell gestellten Gesuche au sämmtliche schweizerische

Zeitungs-Rcdaktiouen für Entgegennahme von Gaben

bereitwillig folgend, bitten wir alle diejenigen geehrten Frauen
und Jungfrauen in unserm weiten Leserkreise, welche bisher
noch keine Gelegenheit gefunden, sich bei diesem Liebeswerke

zu bethätigen, um Bezeugung eines teilnehmenden Herzens
in diesem so unbeschreiblich schrecklichen Unglücksfalle durch
Zuwendung eines milden Beitrages an unterzeichnete Adresse.

Es soll uns freuen, darrhnn zu können, daß auch die

Frauen und Töchter des lieben Schwcizerlandes einen
Bund bilden zur Linderung herben Schmerzes einzelner Glieder

unserer kleinen Nation.
Jedes Scherflein, je nach Maßgabe der Kräfte, sei uns

als Willensäußerung dankbar willkommen.
Ueber den Eingang weiden wir in diesem Blatte

getreulich rapportiren und die Beträge in wöchentlichen
Abschlüssen dem Tit. Departement des Innern im hiesigen

Regierungsgebäude zustellen.

Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung" :

Frau Elise Honegger

„zum Fellenberg" in St. Gallen.

„Die Dorstiisenit» uild die UMscrimhrimg,"

Unter diesem Titel hat der Direktor der
Milchversuchsstation in Lausanne, der auf diesem Gebiete
so wohl bewährte Herr Schatzmann, in einem Em-
menthaler Blatte jüngst einen Artikel veröffentlicht, in
welchem er die Käsereien warm vertheidigt gegen
den Vorwurf: als trügen sie die meiste Schuld an
der schlechtem Volksernährung.

Da nun auch wir in diesen Blättern schon mehr
als einmal die Klage geführt, daß das beste und

gesundeste, allen Altersstufen zuträglichste Nahrungsmittel

— die Milch — aus dem Stalle in die

Käserei und nicht mehr im gleichen Maße wie früher
in die Küche wandere, resp, dem allgemeinen
Genusse am Tische der Familie entzogen werde, so soll

auch billigerweise die Stimme dieses Fachmannes an

gleicher Stelle ebenfalls gehört werden.

Lassen wir also vorerst die Schlüsse des

geschätzten Nationalökonomen, welcher seit 10 Jahren
ausschließlich in dieser Richtung studirt und arbeitet,
folgen: „Die Großkäserei bleibt für unser Land

nothwendig, um die Schulden für Brod und andere

Lebeusmittel, sowie für den landwirthschaftlichen
Betrieb zu decken, und hat einen Wohlstand gegründet,
der Jedermann zu gute kommt. Die Käserei ist
eine Hauptquelle, um dem Volke gute Milch zu
verschaffen, und — wenn letztere nicht als
Volksnahrung benutzt wird — nicht Schuld
an dem Zurückgehen der Volksernährung. Der
Grund hiefür liegt vielmehr in^ dem Unverstände
der Lieferanten, die zu kurzsichtig sind, um das wahre
Wohlsein ihrer Familien zu fördern; die übrigen
Leute (Konsumenten) haben bei gehöriger Einsicht
eine Bezugsquelle fast in jedem Dorf zur Verfügung

und es können sich namentlich die Armen am

gleichen Orte die billigsten und gesundesten Lebensmittel

verschaffen." So spricht Herr Schatzmann.
Alles dies sind ganz logische Wahrheiten. Es

ist wahr, daß die Käserei viel Baarschaft in's Land

bringt, mittelst welcher allerdings wieder Brod und

andere Lebensmittel beschafft werden können — aber,

sagen wir, keine besseren und gesunderen, wie die

Milch, als Speise und Trank, darbietet. Ueber

diesen Punkt sind nicht blos alle einsichtigen Mütter,
sondern auch die Gelehrten einig. — Aber, man
bietet ja die Milch massenhaft und in reeller Weise

in den Käsereien fast eines jeden Dorfes zum
Bezüge feil! Die Mütter können ja diese richtigste
Volks nahrung in beliebigem Quantum kaufen!

Hier happert's eben. Wer kennt nicht die gute
alte Sitte, uud sie ist noch nicht überall ausgestorben,

wo der Milchmann oder die Milchfrau Morgens
und Abends regelmäßig wie eine Uhr vor dem Hause

einen lauten bekannten Ruf abgibt oder gar mit
der Tanse auf dem Rücken in der Küche steht und

das auf dem Tische parat stehende blanke

Milchgeschirr in alltäglich gleicher Weise ohne Fragen

auffüllte? Gerade dieser kleine Umstand, dieses

Einleben in eine gegenseitige Gewohnheit des

Lieferanten einerseits und der Familie als Konsument

anderseits, ist gar nicht so unwichtig. Sind wir
doch alle in oft unbewußter Weise in sehr vielen
Sachen nur Gewohnheitsmenschen. Dieser gemüthliche,

tägliche direkte Verkehr mit den Haushaltuugs-
gliedern, das Anhalten oder Eintreten des Milchbauers

in jeder Hausflur, hat nicht wenig dazu

beigetragen, daß dieser natürlichste aller Nahrungsstoffe

immer in breitester Weise vertheilt und gleichmäßig

konsumirl wurde. Es war dieser Verbrauch
wie mit dem täglichen Brod zu vergleichen.

Jetzt hat das Bild eine andere Kehrfeite. Die
Bauern, d. h. die großen Einkäufer von Milch
kommen mit Roß und Wagen dahergefahren, fünf,
fechs und noch mehr volle Tansen mit Milch
führend, und auch die Kleinbauern mit der vollen Butte
auf dem Rücken gehen schnurstraks der Käserei zu.

Weder dem alten Mütterchen, welches mit dem

Milchkrüglein unter die Hausthüre tritt, noch dem

holden Mädchen, welches durch das Fenster freundlich
um ein „Abstellen" ruft, wird mehr Gehör geschenkt.

Wer Milch will, soll in die Käserei gehen und sie

dort selbst holen, — brummt der Beladeue und

scheert sich nicht mehr um seine früheren Kunden.
Aus derjenigen Milch aber, welche früher in den

Haushaltungen mehr genossen wurde, könnten keine

Käse sabrizirt werden! Das ist eben der große
Unterschied gegen früher.

Mit einem Worte: die Milch sammelt sich

in den Käsereien viel leichter und in größerem

Maße als früher, wo man zwar den Käse auch

schon kannte, und — wird also in größerer
Menge in Käse verwandelt, als dem Volks-
wohle frommt, weil durch diese Manipulation die

Küche oft sogar den nothwendigsten Bedarf
entbehrt und diese oder jene Speise anstatt wie vorher

mit Milch, nun mit Wasser angekocht wird.
Und auch der Käsegenuß ist jedenfalls im eigenen

Lande durchaus nicht in demjenigen Verhältnisse

größer geworden, als der Milchverbrauch kleiner

ist, sondern die großen, fetten, theuren Käse werden

außer Landes verkauft, gehen nach allen
Welttheilen, gleichwie die Butter und sagen wir gerade

noch: wie auch die besten Stücke Fleisch.
Dagegen kommt Geld herein, — aber klingendes

Geld und reelle Milch als rationelles
Naturprodukt ist in seiner Verwendung zweierlei. Wie
vielen Versuchungen ist das Geld resp, der Besitzer

der Münze heutzutage ausgesetzt?! Wird das Wohl
der Familie überall da, wo Geld wirklich vorhanden

ist, in natürlicher, gesundheitlich richtiger Weise
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gepflegt? ©Ott bematjre! gerabe bort fpuf't bag

©efpenft bet ©enupfucht in alien ©eftalten unb
wirb allem Statürlidjen abgefchrooren, bie einfache

Sebcnsroeife als eine îRarrtjeit tjingeftellt.
SShtp man fid) baljer rounbern, roenn bie ©u=

genb, nnter fold)7 oerfehlten 33ringipien aufroachfenb,
bie SBein® unb fiimonabenftafdje, foroie bie itfee-
fanne ber TCRifc^fcbüffet oorgieljt; bag naE)r£>afte Vrob
nicht meljr fauen kann, fonbern nad) ©orte unb
Vigcuitg oerlangt?— ©a liegt aucb ein ©heil beg

©elbeâ begraben, roelcheg bie jkäfcprobuttion
einbringt! Sticfjt gu gebenfen aller „unabroeigbaren Vc=

bürfniffe", roelche bie heutige SJtoberoelt bei alten
unb jungen SStännlein unb Vßeiblein fammt ben

Äinberdjen anfpricht!
Viele haben bei ihrer Vertheibiguitg ber dkäferei

eine gute SBechfetroirtung mit anberrt Sebeng®

mittein im Sluge, allein biefelbe ift nicpt in pro®
portioned richtiger SSeife oorhanbeit, forooljl qttatt®
titatiu alg qualitatio ift fie nicht ba. Unb gerabe ^ier
ge£)t eg nach unferer Stuftet eben attgeiitanber.

§ier nimmt juft bie „fraglich e" «Seite beg Volkg®

roohleg ifjren Anfang; f)ier fe£)11 bie fo notl)ige
Sluffläruttg.

„©er ©runb liege in bem Unnerftanbe ber Sie®

feranten, roelcfje gu turgfichtig finb, um bag wahre
3BoE)I iljrer ©amilie Su förbern", — ja rooljl, Un®

oerftanb, roenn bie ©efiepter ber eigenen Einher
beg SJtilhlieferanten nach unb nact) lang roerben,

megen Langels an richtiger lialjrung Söeprocgen
wirb alle SJtilch bent .paufe entfüfjrt ©eg lieben
©elbeg roiden — Unb kommt bann bagfelbe in
golbenem ©luffe, fo rottet man batnit nicht tne|r
bie Vöangen ber blcichfüchtigen jtinber, man ftedt
bamit bie entkräftete ÛJiutter nicht meljr tjer, auch

nicht mit Vabeturen! ©er Lieferant rairb geblenbet
burch ben gellen ©lang non ©olb unb Silber unb

oergipt fogar ft<h felbft, kommt aug bent Ulatürlic^eii
Ijeraug, bie §aft nad) ©elbermerb fteigt unb oer®

gröpert fic£), — unb boct) mill fid) fein Segen für
ipn unb feine eigene ©amilie entfalten : eg roirb
Sllleg genupfüchtig unb eg bleibt ber ÜJiann trop
gropem Verbienft immer unb immer gelbkranf, big
eine jkriftg i£)tn bie Singen öffnet unb bie Spetu®
lationgrouth in fidj felbft gufammettbriebt.

©ag ift bag 23ilb im ©ingeinen unb
eg läpt fiel) attet) auf bag grope ©ange,
auf bag 23oIf im Allgemeinen anmenben.

Iciljfdjulat ün ftfldjkurfk?

©ie Schafffjaufer 23lätter berid;tert uon einem

groeiten ötoeb® unb ©aitghaltunggfurfe, welcher in
Steut'ird; abgehalten merbett foil.

Söir oermögen uns immer noch itiefjt gu erklären,
toie innert toenigen ©agett bas fo oiel untfaffenbe
©ebiet ber dtod)futtbe theoretifd; unb praftifcf) ge®

lehrt roerben roitl. ©ap aber gleichzeitig aud; noch
bie .jbaughaltunggfunbe mitgetheilt roerben könne

— unb bieg Sllleg mit Seulingen oott Unterrichtg-
perfonett, roelche nod; feine tßrapig hinter fid) haben,
bettn eigentliche Sehrkräfte für foldje Äurfe
haben fiel) big jetj.t in ber Sd;roeig noch nicht ge®

fttitben — fteigt nachgerabc in'g Unmögliche, ©g

ift bieg roopt eine „recht gute SSieinung" Seiteng ber

Schaffhäufer Skegierung, aber bleibenbedtefultate
roerben auf biefe Sehrart geroip feine ergroedt roerben.

SO^ehr roi'trben roir ung oott bent anbern Ve=

fchluffe ber gleichen Veljörbe oerfpredjen, toelcher
eine Sattle für to eibliche ©ienftboten betrifft,
in toelcher bie rationelle 23e]orgung ber ihnen gu®

fomtnenben Abaughaltimgggefd;äfte gelehrt unb ge®

geigt roerben foil, ©ie fämmtlichen baherigen Soften
trage ber Staat, fo bap einerfeitg bie ©ienftperr®
fchaften, roelche geneigt finb, ihren ©ienftboten bie

SBohltljut eineg „Äurfeg" gu gönnen, benfelbett nur
bie nöthige Su gewähren unb anberfeitg folcpe

iperjotten, roelche eine bienftlidje Stellung roählen
müffen, für ihre biegbegüglictje Stugbilbung feine

pefuniären Opfer gu bringen haben.

immerhin ift bag Streben für Vefchaffung oon
folchen Vitbunggftätten im ©ebiete beg ^augroefeng
fehr lobengroerth unb eg roirb fic^ nach ^n erften
Sehrftüden nach nnb nach roohl auch ^ng richtige
Spftem finben laffen. So glauben roir in nächfter

^eit aug einer Schroeigerftabt, roeld;e fich fonft in
gar befdjeibener SBeife an anbere anreiht, in ,§in-
fidjt auf ben SSohlthütigfeitgfinn aber imSSerhältniffe
feiner gröpern nachfteht, berichten gu föntten, bap
bafelbft bie^beeeiner Äodj= uttb §aughaltuitgg
Schule oom gang richtigen Stanbpunfte aug er=

griffen unb itt 23älbe in'g Seben treten roirb. §aben
wir einmal eilt eingigeg berartigeg Dlufter^^ftitut,
fo roirb fich Slufftelluitg oon folchett in anbern

gröpern Orten oon felbft geben.
So trofft roir unb werben bag Unferige £)tegu

gerne beitragen-

pit

fötein in feiner Slrt ift bag 3ünbholg, bod) ein

tagtäglicher 33erbraud)g=Slrtifel, roeld;er fogufagcit
allen ,^)ausberoohuerit buret) bie 5nnSer Behü

präfentirt bod; biefeg kleine ©ölgd)en bie ^ratt beg

©euerg, bie ©ugenb ber 23orfid)t uttb ber Spar=
famfeit. SSie oiel Ungli'td ift fdjon entftanben burch
bie dfeibung biefer unfcfjeittbareu ^3f)oâphiorfpt^en
burd; unbewachte jtinbeghanb ober auch burch fre=
oelhafteg, bebad)teg ^anbeln boshafter DIenfchen!
SBelch' ein ©lüd unb welcher 3ed=@eroinn ift an=

berfeitg gefhaffett roorben burch bie ©rftnbung btefeg

Schnedfcuerg, — rote mattcheg Seben ift £)tnroie=

berunt burch ben ©enup beg oorhattbenett ©ifteg
uubetoupt ober oerbredjerifh aufgehoben unb rote

fo otele Sir better in bett betreffenden ©abrifen finb
nicht fefron burch bie fd)leic^euben fchredlicheu ©ol=

gen ber Vergiftung gefunbheiflich ruinirt unb einem

frühen ©obe gugefüt)rt roorben.
Unb trotp aliebem rnitp matt biefett unfeheinbaren

Strtifel itt ©Ijren haïten unb beffen ©pifteng in
Schutz nehmen. SSie aber ber irtenfchüche (Seift
nientalg ruht, fo erfah fich berfelbe auch jetzt bag

3ünbholg roieber für eine neue Umtoattblung beg=

felben in eine weniger gefährliche Slrt. Uttb roie

touiiberlid) ©in fehr armer ©heil beg Sd)roebett=
oolfeg gab ben erften 3mpulg für biefe Verbeffe=

rung. Schon längere 3ed uerfteht eg bort ein

Veoölferimggtheil/ ein Streichholg in alle SSclttheile

gu feitbcn, welches» oermöge feiner guten ©igetts
fchaften big jeigt troS allen chemifchen Verfuchen
unb Äopfgerbrechettg nicht erfe^t, ja auch nid^t er=

reicht werben tonnte. SJtutter Statur hflt biefent
fchroebifchen Oanbftrid)e etroag gefd;enft, wag ber
SJtenfch, unb wäre er noch fo gefcheibt, nicht cr=

geugen fann: fie läpt borten eine öpolgart erftehen,
welche fich fonft nirgenbg finbet unb in biefem
Staturergeugniffe bietet fich biefett Seilten, betten fonft
Stlleg fehlt, eine roahrljafte ©ottesgabe. Sie finb
unb bleiben loahrfcheinlid) unerreichtinber 5^>erftedung
ber heften unb fidjerften ^un^ölgchett.

©urch Vunbegbefchlup finb unfere lange
beftanbenen phosphorhaltigen ^nnbhölgchen in ber
weitem ©abrifation oerboten unb ift eine ben fcfiroes

bifchett ähnliche Slrt aboptirt roorbett. Vig je^t
aber tonnten bie fich hiemit befaffenben ©abrifanteu
ihrer Slufgabe in ber i>rftellung einer in fo oreler
£)infiiht anftopenben ^ünbtnaffe nid>t genügettb nad)=
fommett unb ift bag Ißrobtem eineg fichent, refp.
entfprechenben©abrifateg noch nid)toollftänbiggelögt.

„Sticht, bap fie eg fchon ergriffen hätten, aber
fie jagen ihm nach, bap fie eg ergreifen möchten!"
©ettn eine bett bernifhen Vlättern oon amtlicher
Seite gugegangene SSÎittheilung berichtet über eine

oorgenoinmeite amtliche^nfpeftion oon groangig3ünb=
hölgchenfabrifen in ben Slmtgbegirfen ©rutigen unb
Stieberfimmenthal unb gibt fehr beruljigenbe 3Uï
ficherungen foroohl über bie gum S<hupe ber Slr=
beiter eingeführten ©inricfüungen in ber ©abrifa=
tiongroeife alg auch begiiglich ber Oualität beg ©a=
brifateg. ©ie ©abrifanten beg Äantong 33ern fteden

nun ein ©abrifat her — he^^ ^ort — bag
jebem aug(änbifthen, auch f<hroebif<hen, getroft
an bie Seite geftedt roerben fönne. Sluch für bef=

fere Verpadung roerbe geforgt unb fo fei gu hoffen,
baff bag neue fdjrocigerifche ,3ünbholg=©abrifat balb

gu befferer Vollfommenheit gelangen roerbe.

$feitte llofijen.
©ie fchroeigerifche gettteitmü^tge©efetl-

fchaft, welche ihre©ahregoerfammlung am 21. unb
22. September itt Steuenburg hielt, hflt t)ie Vor^
fchläge ber ©entralfommiffiou, welche ihren Silz itt
3üri«h hat, angenommen unb anch bie Slbrechnung
ber oerfchiebenen ©onbg genehmigt. Sllg näd;ftcr
Verfammlunggort ift ©larug beftimntt unb §err
--Pfr. Krüger alg ©ahregpräfibent begeichnet.— ©ür
©Im finb aug bem Sinth=©fd)erfoitb ©r. .1.500 ent=

nommen roorben. — Voit ben beftefjenben Spegiaü
fomtttiffionen ift für bie Sefer einer ©raueit=3ettuitg
notirensroerth: bie jlochfchulfommifftoit, bie ©ort-
bitbunggfchulfontmiffion, bie lîommifftonett für bie

fchiocigerifd)cn Stettungganftalten Vächtelen in S3ern,
Sonnenberg bei Sugertt unb Stichtergioeil (für kat£>.

SStäbchen) zc. — ©er Sllfoholiginttg uttb feine 23e=

latnpfung würben ttt einem fpegielten Berichte ein-
täplich behattbelt unb roerben roir hierauf nod; gtt=

rüd kommen.

Söohltl;ätigkeit. Stuf biefem ©elbc roirb
namentlich burd; ©rauenhaitb oiel mel;r geleiftet, als
man getoöhlih anguttehnten pflegt, ©uteg im Ver=
borgenett gu thun, hut einen gefjeimttipoodcn Steig,
ber ftetgfort gur SBieberhotung anfpornt. ©g liegt
nicht in unferm ©runbfape, jebe ^anbluttg, roie

man fagt, „an bie grope ©lode gu hungert," ba-

gegen finben roir bag ißefanntgeben oon beut 23e=

flehen roohlthätiger Vereine unb ©ettoffetu
fchaften beproegen oom ©uten, weil batnit attberortg,
wo fold;e Verbinbungen noch nicht beftet;en, uiel=

leicht ein ©ifer für Stachahmimg wachgerufen roerben

fatttt. So können roir guttt Veifpiel gu unferer
©reube ang befter Quelle mittheilen, bap fich iu
ber alten Sthätienftabt ber 2öo|)It£)ätigkeitgfinit itt
befter S'Seifc funbgibt. ©er katljotifihe ©ungfrauen-
oereilt in ©hur tleibet an SBeihnad;tett beinahe 100
ikittber uttb eg beftcl;t berfelbe faft augfchlieplich
etttg ©öchtertt ber är merit jilaffett; ber Stabt=
frattenoerein forgt armen ©rauen jeber ^kottfeffiott
für Slrbeit, unb unterftüpt kränkliche unb alte Strbeitcr=

innen; ein anberer Verein fantmelt wöchentlich oon
jebettt SScitglieb 5 Stappen, uttb eg roirb ber ©rtrag
für arme dtinber gur ©rlernung eineg .^>anbroerfg

oenoettbet, ober um folchen bie Slufnahme itt einem

SBaifenhuug gu ermöglichen,— unb roieber ein anberer
Verein forgt armen jkrattf'en für paffenbe Stahrung,
inbettt jebeg SStitglieb, wöchentlich D^er ulle 14 ©age,
je nach Vcbarf, einem tranken Suppe, ©leifcl; unb

©emüfe in'g .^aug fd;idt. Stile Vereine arbeiten

felbftftänbig, ohne bie ftäbtifchen Äaffett in Stnfpruch
gu nehmen, ©in fchöneg Veifpiel oonSöohltl;ätigkeitg=
finit! ©ie 5>auptfad;e ift eben bag 3ufumiitenroirken
Vieler, uttb fo könnte man auch im steinen bett

fchroeigerifd;ett Söahlfpruch antoenbett : „Stile für
©inen, ©iner für Stile."

* *
îf:

©ie neuerbaute Synagoge itt St. ©alleu tourbe
am 21. September Slbenbg mit bem erften jübifchett
©ottegbienfte eröffnet. — ©in Vantett ittt „tpecht"
ehrte bie ©heilnel;mer bttreh bie Ikollekte für ©Im
mit ©r. 1265. — Samftagg barauf hic^ biefe

Steligionggenoffenfchaft ihre Steujahrgfeier.
* *

*
©leid) ber ©aubftummen^Stnftalt in St. ©allen

roeigt bie ftäbtifche Vlinbenfchule itt Verlin
auch bieg ©ahr eine SJtehrgahl oon Knaben, näm«
lieh 20 uttb nur 13 SStäbchen auf. ©efatnmelte
©aten feit mehreren ©ahren refuttiren, bap bie 3<*hl
ber Sttd;tooflfinnigen auf ber männlichen Seite grö=
per ift; eg ift aber auch bag ©attitm erbracht,
bap in faft allen jkulturftaaten bag weibliche @e=

fehlest oom groeiten Sebengjaljrc an gu überwiegen
beginnt.

* *
.•ü

©in Verliner Serrer hat bie ©rlaubnip gur ©in®
führung oon öffentlichen Spiel ft unb en für bie®

jenigen Schuttinber erhalten, welche roährenb ber

©eriengeit in ber Stabt oerbleiben, uni benfelben

einigen ©rfafc für einen Sanbaufenthalt gu bieten,

©ie Sofalttät (©arten unb Saal) ermöglicht täg=

y
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gepflegt? Gott bewahre! gerade dort spukt das
Gespenst der Genußsucht in allen Gestalten und
wird allem Natürlichen abgeschworen, die einfache

Lebensweise als eine Narrheit hingestellt.
Muß man sich daher wundern, wenn die

Jugend, unter solch' verfehlten Prinzipien auswachsend,
die Wein- und Limonadenflasche, sowie die Thee-
kanne der Milchschüssel vorzieht; das nahrhafte Brod
nicht mehr kauen kann, sondern nach Torte und
Biscuits verlangt? — Da liegt auch ein Theil des

Geldes begraben, welches die Käseproduktion ein-

bringt! Nicht zu gedenken aller „unabweisbaren
Bedürfnisse", welche die heutige Modewelt bei alten
und jungen Männlein und Weiblein sammt den

Kinderchen anspricht!
Viele haben bei ihrer Vertheidigung der Käserei

eine gute Wechselwirkung mit andern Lebensmitteln

im Auge, allein dieselbe ist nicht in pro-
portionell richtiger Weise vorhanden, sowohl
quantitativ als qualitativ ist sie nicht da. Und gerade hier
geht es nach unserer Ansicht eben auseinander.

Hier nimmt just die „fragliche" Seite des

Volkswohles ihren Anfang; hier fehlt die so nöthige
Aufklärung.

„Der Grund liege in dem Unverstände der

Lieferanten, welche zu kurzsichtig sind, um das wahre
Wohl ihrer Familie zu fördern", — ja wohl,
Unverstand, wenn die Gesichter der eigenen Kinder
des Milchlieferanten nach und nach lang werden,

wegen Mangels an richtiger Nahrung! Weßwcgeu
wird alle Milch dem Hause entführt? Des lieben
Geldes willen! — Und kommt dann dasselbe in
goldenem Flusse, so röthet man damit nicht mehr
die Wangen der bleichsüchtigen Kinder, man stellt
damit die entkräftete Mutter nicht mehr her, auch

nicht mit Badekuren! Der Lieferant wird geblendet
durch den hellen Glanz von Gold und Silber und

vergißt sogar sich selbst, kommt aus dem Natürlichen
heraus, die Hast nach Gelderwerb steigt und
vergrößert sich, — und doch will sich kein Segen für
ihn und seine eigene Familie entfalten: es wird
Alles genußsüchtig und es bleibt der Mann trotz
großem Verdienst immer und immer geldkrank, bis
eine Krisis ihm die Augen öffnet und die

Spekulationswuth in sich selbst zusammenbricht.
Das ist das Bild im Einzelnen und

es läßt sich auch auf das große Ganze,
aus das Volk im Allgemeinen anwenden.

Kochschulen oder Rochkurse?

Die Schasshauser Blätter berichten von einem

zweiten Koch- und Haushaltungskurse, welcher in
Neukirch abgehalten werden soll.

Wir vermögen uns immer noch nicht zu erklären,
wie innert wenigen Tagen das so viel umfassende
Gebiet der Kochkunde theoretisch und praktisch
gelehrt werden will. Daß aber gleichzeitig auch noch
die Haushaltungskunde mitgetheilt werden könne

— und dies Alles mit Neulingen von Unterrichtspersonen,

welche noch keine Praxis hinter sich haben,
denn eigentliche Lehrkräfte für solche Kurse
haben sich bis jetzt in der Schweiz noch nicht
gesunden — steigt nachgerade in's Unmögliche. Es
ist dies wohl eine „recht gute Meinung" Seitens der

Schasshauser Regierung, aber bleiben deRes ultate
werden aus diese Lehrart gewiß keine erzweckt werden.

Mehr würden wir uns von dem andern
Beschlusse der gleichen Behörde versprechen, welcher
eine Schule für weibliche Dienstboten betrifft,
in welcher die rationelle Besorgung der ihnen
zukommenden Haushaltungsgeschäste gelehrt und
gezeigt werden soll. Die sämmtlichen daherigeu Kosten
trage der Staat, so daß einerseits die Dienstherrschaften,

welche geneigt sind, ihren Dienstboten die

Wohlthat eines „Kurses" zu gönnen, denselben nur
die nöthige Zeit zu gewähren und anderseits solche

Personen, welche eine dienstliche Stellung wählen
müssen, für ihre diesbezügliche Ausbildung keine

pekuniären Opfer zu bringen haben.

Immerhin ist das Streben für Beschaffung von
solchen Bildungsstätten im Gebiete des Hauswesens
sehr lobenswerth und es wird sich nach den ersten
Lehrstücken nach und nach wohl auch das richtige
System finden lassen. So glauben wir in nächster

Zeit aus einer Schweizerstadt, welche sich sonst in
gar bescheidener Weise an andere anreiht, in Hinsicht

aus den Wohlthätigkeitssinn aber im Verhältnisse
keiner größern nachsteht, berichten zu können, daß
daselbst die Idee einer Koch- und Haus ha ltungs-
Schule vom ganz richtigen Standpunkte aus
ergriffen und in Bälde in's Leben treten wird. Haben
wir einmal ein einziges derartiges Muster-Institut,
so wird sich die Aufstellung von solchen in andern
größern Orten von selbst geben.

So hoffen wir und werden das Unserige hiezn

gerne beitragen.

Die Zündhölzchen.

Klein in seiner Art ist das Zündholz, doch ein

tagtäglicher Verbrauchs-Artikel, welcher sozusagen
allen Hausbewohnern durch die Finger geht. Re-
präsentirt doch dieses kleine Hölzchen die Kraft des

Feuers, die Tugend der Vorsicht und der
Sparsamkeit. Wie viel Unglück ist schon entstanden durch
die Reibung dieser unscheinbaren Phosphorspitzen
durch unbewachte Kindeshand oder auch durch
frevelhaftes, bedachtes Handeln boshafter Menschen!
Welch' ein Glück und welcher Zeit-Gewinn ist
anderseits geschaffen worden durch die Erfindung dieses

Schnellfeuers, — wie manches Leben ist hinwiederum

durch den Genuß des vorhandenen Giftes
unbewußt oder verbrecherisch aufgehoben und wie

so viele Arbeiter in den betreffenden Fabriken sind

nicht schon durch die schleichenden schrecklichen Folgen

der Vergiftung gesundheitlich ruinirt und einem

frühen Tode zugeführt worden.
Und trotz alledem muß man diesen unscheinbaren

Artikel in Ehren halten und dessen Existenz in
Schutz nehmen. Wie aber der menschliche Geist
niemals ruht, so ersah sich derselbe auch jetzt das

Zündholz wieder für eine neue Umwandlung
desselben in eine weniger gefährliche Art. Und wie
wunderlich! Ein sehr armer Theil des Schwedenvolkes

gab den ersten Impuls für diese Verbesserung.

Schon längere Zeit versteht es dort ein

Bevölkerungstheil, ein Streichholz in alle Welttheile
zu senden, welches vermöge seiner guten
Eigenschaften bis jetzt trotz allen chemischen Versuchen
und Kopszerbrechens nicht ersetzt, ja auch nicht
erreicht werden konnte. Mutter Natur hat diesem
schwedischen Landstriche etwas geschenkt, was der
Mensch, und wäre er noch so gescheidt, nicht
erzeugen kann: sie läßt dorten eine Holzart erstehen,
welche sich sonst nirgends findet und in diesem
Naturerzeugnisse bietet sich diesen Leuten, denen sonst
Alles fehlt, eine wahrhafte Gottesgabe. Sie sind
und bleiben wahrscheinlich unerreicht in der Herstellung
der besten und sichersten Zündhölzchen.

Durch Bundesbeschluß sind unsere lange Zeit
bestandenen phosphorhaltigen Zündhölzchen in der
weitern Fabrikation verboten und ist eine den
schwedischen ähnliche Art adoptirt worden. Bis jetzt
aber konnten die sich hiemit befassenden Fabrikanten
ihrer Aufgabe in der Herstellung einer in so vieler
Hinsicht anstoßenden Zündmasse nicht genügend
nachkommen und ist das Problem eines sichern, resp,
entsprechenden Fabrikates noch nicht vollständig gelöst.

„Nicht, daß sie es schon ergriffen hätten, aber
sie jagen ihm nach, daß sie es ergreifen möchten!"
Denn eine den bernischen Blättern von amtlicher
Seite zugegangene Mittheilung berichtet über eine

vorgenommene amtliche Inspektion von zwanzig
Zündhölzchenfabriken in den Amtsbezirken Frutigen und
Niedersimmenthal und gibt sehr beruhigende Zu-
sicherungen sowohl über die zum Schutze der
Arbeiter eingeführten Einrichtungen in der
Fabrikationsweise als auch bezüglich der Qualität des
Fabrikates. Die Fabrikanten des Kantons Bern stellen

nun ein Fabrikat her — heißt es dort — das
jedem ausländischen, auch dem schwedischen, getrost
an die Seite gestellt werden könne. Auch für
bessere Verpackung werde gesorgt und so sei zu hoffen,
daß das neue schweizerische Zündholz-Fabrikat bald

zu besserer Vollkommenheit gelangen werde.

Kleine Motizen.

Die schweizerische gemeinnützige Gesellschaft,

welche ihre Jahresversammlung am 21. und
22. September in Neuenburg hielt, hat die Vor-
schlüge der Zentralkommissiou, welche ihren Sitz in
Zürich hat, angenommen und auch die Abrechnung
der verschiedenen Fonds genehmigt. Als nächster
Versammlungsort ist Glarus bestimmt und Herr
Psr. Krüger als Jahrespräsideut bezeichnet.— Für
Elm find aus dem Liuth-Eschersond Fr. 1509
entnommen worden. — Von den bestehenden Spezial-
kommissionen ist für die Leser einer Frauen-Zeitung
notirenswerth: die Kochschulkommission, die
Fortbildungsschulkommission, die Kommissionen für die

schweizerischen Rettungsanstalten Bächtelen in Bern,
Sonnenberg bei Luzern und Richtersweil (für kath.
Mädchen) ?c. — Der Alkoholismus und seine

Bekämpfung wurden in einem speziellen Berichte
einläßlich behandelt und werden wir hierauf noch
zurück kommen.

Wohlthätigkeit. Aus diesem Felde wird
namentlich durch Frauenhand viel mehr geleistet, als
man gewöhlich anzunehmen pflegt. Gutes im
Verborgenen zu thun, hat einen geheimnißvollen Reiz,
der stetssort zur Wiederholung anspornt. Es liegt
nicht in unserm Grundsatze, jede Handlung, wie

man sagt, „an die große Glocke zu hängen."
dagegen finden wir das Bekanntgeben von dem
Bestehen wohlthätiger Vereine und Genossenschaften

deßwegen vom Guten, weil damit anderorts,
wo solche Verbindungen noch nicht bestehen,
vielleicht ein Eiser für Nachahmung wachgerufen werden
kann. So können wir zum Beispiel zu unserer
Freude aus bester Quelle mittheilen, daß sich in
der alten Rhätienstadt der Wohlthätigkeitssinn in
bester Weise kundgibt. Der katholische Jungsrauen-
verein in Chur kleidet an Weihnachten beinahe 100
Kinder und es besteht derselbe fast ausschließlich
aus Töchtern der ärmern Klassen; der
Stadtfrauenverein sorgt armen Frauen jeder Konfession
für Arbeit, und unterstützt kränkliche und alte Arbeiterinnen;

ein anderer Verein sammelt wöchentlich von
jedem Veitglied 5 Rappen, und es wird der Ertrag
für arme Kinder zur Erlernung eines Handwerks
verwendet, oder um solchen die Ausnahme in einem

Waisenhaus zu ermöglichen,— und wieder ein anderer
Verein sorgt armen Kranken für passende Nahrung,
indem jedes Mitglied, wöchentlich oder alle 14 Tage,
je nach Bedarf, einem Kranken Suppe, Fleisch und

Gemüse in's Haus schickt. Alle Vereine arbeiten
selbstständig, ohne die städtischen Kassen in Anspruch
zu nehmen. Ein schönes Beispiel von Wohlthätigkeitssinn!

Die Hauptsache ist eben das Zusammenwirken
Vieler, und so könnte man auch im Kleinen den

schweizerischen Wahlspruch anwenden: „Alle für
Einen, Einer für Alle."

-i- H

Die neuerbaute Synagoge in St. Gallen wurde
am 21. September Abends mit dem ersten jüdischen
Gottesdienste eröffnet. — Ein Bankett im „Hecht"
ehrte die Theilnehmer durch die Kollekte für Elm
mit Fr. 1265. — Samstags darauf hielt diese

Religionsgeuossenschast ihre Neujahrsfeier.
»- »

»

Gleich der Taubstummen-Anstalt in St. Gallen
weist die städtische Blindenschule in Berlin
auch dies Jahr eine Mehrzahl von Knaben, nämlich

20 und nur 13 Mädchen auf. Gesammelte
Daten seit mehreren Jahren resultiren, daß die Zahl
der Nichtvollsinnigen auf der männlichen Seite größer

ist; es ist aber auch das Faktum erbracht,
daß in fast allen Kulturstaaten das weibliche
Geschlecht vom zweiten Lebensjahre an zu überwiegen
beginnt.

-i- »

Ein Berliner Lehrer hat die Erlaubniß zur
Einführung von öffentlichen Spiel st und en für
diejenigen Schulkinder erhalten, welche während der

Ferienzeit in der Stadt verbleiben, um denselben

einigen Ersatz für einen Landaufenthalt zu bieten.

Die Lokalität (Garten und Saal) ermöglicht täg-
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lié) ein jroeiftûnbigcê ^ufammenfinben. Gebert eht=

fad) ûûtfëtE)umIid)em <Sptel wirb audi) baê formen
unb Vauen geübt. Vei fcßörter Vßitterung tu erb en

regelmäßige, gemeinfdjaftlic^e s2tuêf£ûge unternom;
men. 3ur Erching ber Soften für Dftetße, Wla-
teriat îc. merben billige 2Sod)enbiffet§ ausgegeben,
©m päbagogifdjer ©ebanfe!

$
%

3u Mtertfa merben alS ©rjal) für irbeneê @e;

fcfjirr allerlei ©efäße auS 33aumwollbrei fa=

brigirt. ©iefetben werben mit einer Dlifdjung gla=

firt, welche au§ einem größern £jjeif gefcßmolgenem
©la§ 6eftel)t. ©iefe ©efdjtrre haben nun aud) in
©nglanb großen iöeifall gefunben, inbein fie [ici)
burci) Seidjtigfeit, Ungerbred)ltd)feit unb SDaiterßaf«
tigfeit ausgetdfnen fatten.

îjc *•*

3ur görberung beS beutfeßen Sd)ut|i)|temS in
Mtertfa ßat bie ©attin beê £>erau§geber§ ber übern=

2)orfer ©taatëjeitung, gran Osroaib Cttenborfer,
eine Stiftung non 35,000 Salt, gemalt.

S» einer Sitzung bcê mebigimfcf)=päbagogtfd)en
Vereins in Verlin referirte Sd)uiuor[tci)cr I)r. VrüK
torn über bie „©ntiaftung ber weiblichen gngenb".
©r münfdjt für bie TObdjett jwifeßen je gwei Sehr?
ftunben eine ©rijotungSpaufe. IBeiin Sitten fei auf
eine gcrabe unb bequeme Gattung gu achten, greis
raittige Arbeiten feien nicht gu verlangen; bie fcßrift=
lidjen Arbeiten überhaupt gu rebugiren. £)ie M=
forberungen be§ elterlichen ^aufeS gtieberit fid) in
gewohnheitsmäßige, berechtigte unb unberechtigte.
SDie berechtigten, wie 2Htt[if=, @efang=, Sprad);
unb ïangftunben ließen bie Räbchen nicfjt auS bem

fßriöatunterridjt herauSfommen. £)ie unberechtigten
Mforberuttgen, wie Välfe, Kongerte, St;^eater unb
sÄ6enbgefeiIfchaften feien aber ber ©efunbßeit, wie
bem befcheibenen SBefen ber Räbchen b)öc£)ft nad)-
theitig. ©ine fftetnebur fei gu erwarten: 1) burd)
baë turnen; 2) burch bie Vereinfachung ber Unters
ridjtêgegenftânbe ; 3) burch baê ôinamifchieben beS

fchulpftichtigen UttcrS auf ba§ oottenbete jiebente
^ahr. — gn ber barauf fotgenben î)iêEuffion wur=
ben (taut ber „©eutfdjen Apauêfrauen^tg.") bie

fchwierigen Mffajgthemen, bie tangweitigen, fcf)we=

reu dtechnungêepempet, welche für baS praftifdße
ßcben gar wenig VBertjj haben, fowie bie Vet)or=

gugung beê graugöfifchen nor bem £)eutfd)en ftreng
getabelt. ©benfo würbe ärgttidjerfeitS bie Uebung
im glätten ber 22äfd)e unb be§ ûJîafd)inennâhenS
in ber ©djulc uerurtheitt.

Kurgf idfj tigfeit b er S ch ü t er in neu. gn
©rag würben 129 Räbchen non einem Mgen=
argte unterfucht unb biefer fanb auf je 5 ©cßüles
rinnen 1 Kurgfichtige, atfo faft 21 °/o. ©ê ift
bieg ein trauriges Dlefuttat, weid)eê Uebct auih fd)on
bei un§ wahrgenommen würbe, hüup'tfächlich i)tx-
rührenb au§ bem (Schreiben, Sefen unb Zeichnen
bei unrichtiger Körperhaltung, bei ungenügenbem
2id)te unb gu großer Kleinheit ber Mfd)auung3=
Objefte. Vor Mem finb bie ®rucfwerfe, naments
tich bie Üanbfarten mit gu Keinem SDrucf au§gc=
ftattet, bann fehreiben auch ütele 2et)rer gu Kein
auf bie Vknbtafeln, waS bann natürtid) gu fehr
anftrengt. Ueberanftrengung ergeugt aber eben
nach unb nach bie Kurgucßtigfeit.

* **
22 e i b H die Ver g te. Unfere jcßwcigerifchen

sDîcbiginer werben unS bie Mtßeilung ber Mtig
nicht gürnen, baß gwei Mrgtinnen in Verlin im
Verlaufe eincS gaßreä in ihrer Klinif 1382 ©r=
franfirngSfätte an grauen be^anbellen, welche 3775
Konfultationen erforberten. VBir haben Q»d) *nt
©inne, bie Vothwenbigfeit bcS ärgttichen ©tubiumS
für grauen nädhftenS etwas ausführlicher bargu=
thitn, inbem wir unS non beffen Vöohttljüt unb
©pi|tengberechtigung oollfommen gu übergeugen ©es
legen h^t h®^en« -v5n Mierifa figurtren weibliche
Ülergte (hauptfächtich in ber ©eburtShülfe thätig)
fchon feit nieten 3°t)nm, unb fie oerbienen unb
genießen ©eitenS ber grauenmett für ihre ©rfotge
baS größte Vertrauen.

Ibgeriffcne (hebattlteu.

@iu rechter TOann hat jtcei @e[ichter, bie er hält
©a§ eine auf fein §au§, ba§ anb're auf bie SEßelt;
®aë freuubliche @efid)t ba§ roenbet er in'S §au§r
©a§ eenfte aber lehrt er in bie ÏSelt hinauê.

* *
®er ©afuheit geierfleib, befam e§ Sügenftreifen,
ftie roäfdheft ®u e§ rein mit Saugen unb mit Seifen.

* ^
*

®a§ ©ute liebt bie Still', e§ liebt nidht ba§ ©etöfe;
SSerbirg'ë, roo ®u eä tljuft, roie mau verbirgt ba§ 93öfe.

*
3" einer guten ©h' M"t ^apl ba§ §aupt ber DJiann,
3îbodl) ba§ §erj baê SSeib, baê er uidjt miffen tann.

(Otitcfert.)

lus ïter £rnffkii(fie non getiriette pnuibis.

Kartoffel;Suppe. @efehalte, meid) getonte unb
abgegoffene Kartoffeln roerben ganj fein geftampft, mit SSaffer,
in bem einige Stüde Sellerie unb tßorretfd) gefocht finb, bur^=
gerührt unb gefafjt. Unterbeffeu roirb in einer Keinen, tie=
feu, ci fernen Pfanne 1 ©plöffel dJiehl mit einem Stiid ©utter
(ober halb Sutter h^b 3ett') oou halber ©igrö^e (für 4
Ißeijoneit berechnet) unb einer feingehadten ßmicbel burd)
foctmährenbeS fRiihcen gelblich geröftet unb fobann in bie
Suppe gerührt. Sann legt man ba§ 3Burjelroerf in bie
ödfiiffel, treibt bie Suppe burch ein Sieb, läßt fie mit einem
Xheelöffel fgleifdhe.rtraft burchfochen (ber jugleich au§gejei<h=
neten ©efchmad unb Kraft verleiht), rührt fie mit einem
©ibotter ab unb richtet fie auf in Sutter gerotteten 2Beifß
brobmürfeln aix.

©etränf non ôafergritpe für Kranfe. üiein=
fchmedfenbe, förnige §afergrüpe, bie mit faltem ©affer einige
2Ral abgeleert ift, roirb roenigfteng eine volle Stunbe uu=
unterbrochen in Staffer gefod^t. Sann gießt man fie, nö-
thigeufallS mit 2D a ffer oerbünnt, burch ein Sieb unb gibt
je nach Serhältniß Diebig'ê gleifchertraft nebft etroaê Salj
baju, unb läßt eê noch gut burchfochen. ©§ ift bieê ein
non Slerjtcn auf bag 2Särmfte empfohlenes roic^tigeg StärfungS=
mittel für Kranfe unb Sd>road)e jeben 2llter§.

Suppe oon gelben ©rb feu. gitr brei ißerfonen
nimmt mau etroa 100—150 ©ramm gelbe ©rbfen, focht
biefc mit Soba (^afclnußgröße) in SBaffer 3/4 Stunbe,
fdjüttet fie in ein Sieb, gießt Sffiaffer baritber unb [teilt fie
mit heitern 23affer (bebedt) auf's fgeuer. §ieju fommen
gute Knochen, ober ein fleineS Stüd fRinbSfett, etroaê Sellerie,
eine fein gefdputteuc ^roiebel, unb lä§t man bie ©rbfen in
roenig Sri'ihe recht meid) fodjen. Samt nimmt mau ba§
iffiuqefrocrf heraus, rührt bie ©rbfen jd)arf burd) ein grobes
Sieb, fo baß bie Schalen juriiefbteiben, unb focht fie bann
itoch eine Keine 2öeile mit „ßufaß oon fod;enbem »©affer unb
salj, bis bie Suppe bie geroünfchte Konfiftenj erhalten hat.
Sie barf nicht bünn, muß oielmehr recht gebitnben, jebod)
nicht bidlich |ein. SaS SSurjelrocrf roirb roieber h'ne'nSe:
legt, ein Xtjeelöffel voll Siebig'S gleifchcrtraft burdjgefocht
unb gule^t bie Suppe auf geröftete 23robroürfel angerichtet.

pwher^efprcdjmtgcn.

Sic in gerbiuanb .pirt'S 23erlag in 23reSlau ev
fcheineuben gcogrpphifihen »tlöcr-^afcln haben unS fo
erfreut, baß roir felbige jebem fleißigen Schüler oon fci=
neu ©Kern als ^öc^ft intereffanten Stubicnftoff bei Saufe
gefchenft roiffen möchten, ©ê Kilben biefelBen mit bem baut
gehörigen erläuternbcn Sertbudhe für ©roße unb Kleine, auch
für Serrer, ein äußerft lehrreiches §anbbilberbuch.

* *
*

Unter ber cpanbclSroelt gibt eS auch JpaubelSfraneu
unb roeun btefelben nicht immer mit ihrem »Hamen in erfter
Heihe flehen, fo finb viele grauen anerfanntermaßeu in
mitunter großen @ef<häften bo$ bie eigentliche Seele becfelbcn.
©S fdhidt [ich baher auch für bie „grauen=3eitimg" roelche,
roie man uns fdhon öfters fchmeidiclte, oon ben „öberhäup=
tern" rootnöglich juvörberft gelefen roirb), ganj rooljl, baß
hiemit auf baS ©r[<heinen eines §anbelSabreßBii(hc8 beS
ÄantonS gürtih (Verlag oon Orell güßli u. ©o.) aufmerK
fanx gexxxacht roirb. Sie Anlage beSfetben ift feßr überfic^t=
K<h unb ift ein fgeugniß großer üHühe unb eifrigen glcißeS.® ""rflich 311 xoütxfchen, baßbafbeiu [djroetjerifcheS
.ua^)d)lagebuch biefer gorm erflehen möchte.

* *
*

Saneben haben roir in ber oon ber VerlagShanblung
Spalier in Vera oeranftalteteix 2lxxSgabe eines <§ti)\otius
rifchCJt DrtSsficftfon ein ^ülfSbuch erhalten, roie eS praK
tifcher unb genauer bis jept nicht übertroffen ift. Hadj amt=
lichexx Quellen bearbeitet fxnben fidh in alphabetifcher Qrbnung
fämmtliche Qrtfchafteu (auch bie Keinfien) mit SluSfunft über:
bie 3"gehörigfeit 3um Kanton, 33egirf, politifdhe ©emeinbe,
lüarrei, ©ioilftanbSfreiS ec. ; ferner ift bie VeoölferungSjahl
xtnb bxe ißoft^, ©ifenbahn= unb îelegraphenoerbinbung an=
gegeben. 2Der [ich baher in geographifdjer ober gefdhaftliier
*ßet|e IçhneU ortentiren xoill, fanxt fxch mit ber HuSgabe oon
gr. 5 einen in jeber Vejiehung suoerläfftgen lluffcblußaeber
kfchaffen, roetc^er ßch roahrhaft unentbehrlich macht.

* *
Unter bem Xitel: „SaS hätt8lid)e ©lärf" hat bieKotm

miffton eines beutfdhen VerbanbeS „2lrbeiterroohl" ein 23ü^=
lein herausgegeben, xoelcheS einen ^axtShaltungSunterricht

nebft Anleitung 3um Kocljen für 3lrbeiterfraxxen enthält unb
^gleich ein nüßlicheS ^itlfSbuch für grauen unb 2Mbd)en
ift, bie billig unb gut hau§halKn lernen roollen. namentlich
oerbient baSfelbe in bie Kreife ber gabrif=2lrbeitSfrauen 3u
gelangen. Sie VerlagShanblung 21. Hiffarth i" Seip^i g
hat ben VreiS (1 3Harf) bei 2lbnahme oott 50 ©remplaren
auf 60 Vtg- rebugirt, offenbar, um Vereinen unb gabriK
be fil? cm eine 23ertheilung xtnter ben Slrbei terftaixb leidjt 3x1

machen.
* **

2Bir bebauern, erft jeßt auf einen SÛafdjenïaleniiçr für
wattjcns@ammter (Seipjig, OS far Seiner) aufmerK
fam madheu 3U fönneix, na^bem bie glora nur nod) SpäK
linge geigt. Sie 3roeite, auf 1000 23fIaiX3eu erroeiterte 2tuf=
läge bietet aber aud) für bie leßteit fDfonate noch intereffaw
ten totoff unb Stnleitxmg 311111 2Ktffliehen oon ^Pflaixjeix, bereu
genaue Benennungen mit Eingabe beS gunborteS für jebe
Vflaigenfreunbin auch rm 2öiixter ein gutes Stubieiibüdjlein
bilbet.

ber itekktiop.
|8. ^.-23. in 55. 3hl'en Auftrag haben roir an bie

rid)tigc 3lbreffe oermitteK.
§• Heroöfe Kopffchmerjen befeitigen Sie burd) fräf--

ttgeS Kufried)eii an Salmiafgeift unb möchten roir S^nen ßev
ftreuung burd; anhaltenbe förperlidhe 2trbeit fehr anempfehlen.

2ÎÏ. 5.-23. ©inaii3ipiren Sie fid) 0011 ben enganliegeixben
Saillen unb tragen Sie rationelles (nach bem guße gefc^nitte=
neS) Schußroerf unb Sie- roerben [elfen, xoie ungleich größer ber
©euuß ift, welchen Heinere gußtouren 3h»en bieten. Stuf bem
jämmerlichen _Sd)ul)ioerfe ber Heitjeit mit ben fpißen hoßen
21b)äßen

^

unb fd)malcu Soßleix muß bag ©eßeti entfd)iebeu eine
•Qual fein. — 3um 21breibeit ber Kinber bebienen Sie fieß
mit Vortheil ber gerauhten 2einroaiib= ober grottirtücßer.

gr. 5. in 5. gür 3hre freuubliche 21nerfeimuug
baufen roir beftenS. 3f)1" Urtheil ift treffenb, bod) roill eS
unS im gegebenen SHomerit nießt gang paffenb erfeßeinen,
baSfelbe ju oeröffentlidjen — eS röcße beim Quartalroethfel
31t feßr naeß Selbftlob. Sie geroüiifcßteit Blätter roerben roir
3ßixen befeßaffen. greimbfid)en ©ruß!

5«nge Hausfrau. 2Bir ratßen ^ßneit baS ©infoeßen
oon Soüunberbeeren an, roemt Sie 31t ben Brombeeren 31t
fpät gefommen finb. Ser eingefoeßte Saft ber Sollunber=
beeren leiftet roäßrenb ber raußen 3aßreS3eit in gällen oon
©rfältung,Ruften, SalSfcßmergen 1111b bergleicßen, feßr fcßäß-
bare Sienfte. gm Uebrigen ift reiner Bienenhonig ebenfalls
für folcße p-älle ein trefflidjeS »JHittel. Sic vorgüglidßfte unS
bis jeßt befannte BegugSquelle ift in teßter Hummer unfereS
Blattes Slrtifel Keucßhuften) näher bejeießnet.

pr. 99. Ser ,f)afe ift am fd)madhafteften in ber 3eit
0011t )septctnber bis ganuar. Um einen oorjüglicßen Braten
für bic Küche 31t liefern, barf eine ©ans nießt meßr als ein
gahr alt fein, ©in bem ©änfefett feßr äßixlicheS Scßinah
erzielen Sie folgeubermaßen: „Von einem größeren Stüde
gebratenem Scßroeinefleifd) roerben in erfaltetem guftanbe bic
fetten Sßeile in ©djeibeu gefeßnitten unb mit einer Keilten
3utßat oon oerfeßtebenen Kücßeiifräntera, als Salbei, Bohnern
fraut, JcoSmarin unb ©Sbragon, über laitgfametn geuer fo
lange auSgebrateu, bis bie 3afammen)djmeÏ3eitben gettfdheiben
eine burchauS braune garbe angenommen haben. Sold)eS
gett läßt )id) gut aufbeioahreix unb eignet fieß voriüglicb 311m
foeßen oon Sauerfraut, Kartoffeln unb bgl.

(Äßonttcttfiit tti Sie Briquettes, roelcße in neuerer
3eit vielfad) in ben Raubet fommen, eignen fieß oorsitglicß
für Qefen, bie im gimnxer geßeijt roerben, ba fie fauber unb
glctd)mäßig brennen,- fie finb aber teurer als natürliches
Brennmaterial.

|l« bie ^iitbergarfenfrcttitbitt. Sie gnoerläßigften 2fufr
ftßlüffe erßalten Sie burd) grl. ^ebroiggollifofer, Vorfteßerin
beS KinbergartenS iit St. ©allen.

Unentgeltliche Stellenvermittlung
der

„Schweizer Frauen-Zeitung-".

:-{ur 9toti]._ SBci jeber -Jta^jrage ift bic oorgefe^te giffer ansugeben.
onefe erbittert frartfo mit Beifügung Dort 9letounnarfen.

ïetegramme an unfere ülbreffe erforbern einen CiTpreffcn (25 (îtâ.).
6. ©ine Socßter als Hatßßülfe(xtcfien Steffen :

3. ©ine als brao empfoßlene
Socßter, roelcße bis jeßt
einer ^auSßaltuug allein
oorgeftanbeix ift, roünfcßt
Beränberuug mit ©elegen=
ßeit, bie franj. Spraye ju
erlernen.

4. ©in grauenjimmer, gefeß=
ten 2KterS, in allen roeib-
ließen 2trbeiten, foroie im
^auShaltungSroefeix tüd)=
tig, aueß im ©r3ießungS=
facßepraftifdh erfaßren, alg
^auSßälterin in einem
honnetten £aufe.

5. gn einer Brioatfamilie als
gimmermäbeßen eine junge
Berfon, roelcße biSßer fer=
oirte. ©in Sermxn für ?Kx=

in einer Keinen gamilie.
©rlcrnnng ber franjöfifäßen
Spradße.

7. ©in Vater oon mehreren
Kinbern, möcßte baSältefte
(lSfäßrigeS Hfäbcßen, ftarf
unb groß) in einer gamilie
pla3iren, roo baSfelbe bie
ßäuSl. Slrbeitcn, namenU
ließ baS Kocßen erlernen
fönnte.

8. 2l(S ßäuSl. .©ülfe in einer
gamilie.

9. ©ine Socßter als SHitßiilfe
für Beforgnng ber §auê-
gefd)äfte, roo möglich auch
©rlernung ber franjöfifcßen
©praeße.

tritt erroimfeßt.

^ atnmerfung ber Hebaftion. Sie unentgeltlidhe
vbteUenoermittlung, roelcße bie „Scßroe^er grauen=3eilnng"
im gntereffe ißrer Seferinnen in'S Beben gernfen ßat, fonftatirt
©aeß ben feitßer eingegangenen ©efueßen) ein eigentßümlidheS
3Hißoerßältniß auf bem ©ebiete beS HrbeitSmarfteS, xoelcßeS
roir in ber näcßften Hummer einmal näßer befpreeßen roerben.
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lich ein zweistündiges Zusammenfinden. Neben
einfach volksthümlichem Spiel wird auch das Formen
und Bauen geübt. Bei schöner Witterung werden

regelmäßige, gemeinschaftliche Ausflüge unternommen.

Zur Deckung der Kosten für Miethe,
Material K. werden billige Wochenbillets ausgegeben.
Ein pädagogischer Gedanke!

In Amerika werden als Ersatz für irdenes
Geschirr allerlei Gefäße aus Baumwollbrei fa-
brizirt. Dieselben werden mit einer Mischung gla-
sirt, welche aus einem größern Theil geschmolzenem
Glas besteht. Diese Geschirre haben nun auch in
England großen Beifall gefunden, indem sie sich

durch Leichtigkeit, Unzerbrechlichkeit und Dauerhaftigkeit

auszeichnen sollen.

Zur Förderung des deutschen Schulsystems in
Amerika hat die Gattin des Herausgebers der New-
Aorker Staatszeitung, Frau Oswald Ottendorfer,
eine Stiftung von 35,000 Doll, gemacht.

In einer Sitzung des medizinisch-pädagogischen
Vereins in Berlin referirte Schulvorsteher I)r. Brül-
low über die „Entlastung der weiblichen Jugend".
Er wünscht für die Mädchen zwischen je zwei
Lehrstunden eine Erholungspause. Beim Sitzen sei auf
eine gerade und bequeme Haltung zu achten.
Freiwillige Arbeiten seien nicht zu verlangen; die schriftlichen

Arbeiten überhaupt zu reduzireu. Die
Anforderungen des elterlichen Hauses gliedern sich in
gewohnheitsmäßige, berechtigte und unberechtigte.
Die berechtigten, wie Musik-, Gesang-, Sprach-
und Tanzstunden ließen die Mädchen nicht aus dem

Privatunterricht herauskommen. Die unberechtigten
Anforderungen, wie Bälle, Konzerte, Theater und
Abendgesellschaften seien aber der Gesundheit, wie
dem bescheidenen Wesen der Mädchen höchst
nachtheilig. Eine Nemedur sei zu erwarten: 1) durch
das Turnen; 2) durch die Vereinfachung der
Unterrichtsgegenstände; 3) durch das Hinausschieben des

schulpflichtigen Alters auf das vollendete siebente
Jahr. — In der darauf folgenden Diskussion wurden

(laut der „Deutschen Hausfrauen-Ztg.") die

schwierigen Aufsatzthemen, die langweiligen, schweren

Rechnungsexempel, welche für das praktische
Leben gar wenig Werth haben, sowie die Bevorzugung

des Französischen vor dem Deutschen streng
getadelt. Ebenso wurde ärztlicherseits die Uebung
im Plätten der Wäsche und des Maschinennähens
in der Schule verurtheilt.

Kurzsichtigkeit der Schülerinuen. In
Graz wurden 129 Mädchen von einem Augenarzte

untersucht und dieser fand auf je 5 Schülerinnen

1 Kurzsichtige, also fast 21 No. Es ist
dies ein trauriges Resultat, welches Uebel auch schon
bei uns wahrgenommen wurde, hauptsächlich
herrührend aus dem Schreiben, Lesen und Zeichnen
bei unrichtiger Körperhaltung, bei ungenügendem
Lichte und zu großer Kleinheit der Anschauungs-
Objekte. Vor Allem sind die Druckwerke, namentlich

die Landkarten mit zu kleinem Druck ausgestattet,

dann schreiben auch viele Lehrer zu klein
auf die Wandtafeln, was dann natürlich zu sehr
anstrengt. Ueberanstrengnng erzeugt aber eben
nach und nach die Kurzsichtigkeit.

» s

Weibliche Aerzte. Unsere schweizerischen
Mediziner werden uns die Mittheilung der Notiz
nicht zürnen, daß zwei Aerztinnen in Berlin im
Verlause eines Jahres in ihrer Klinik 1382 Er-
krankungsfälle an Frauen behandelten, welche 3775
Konsultationen erforderten. Wir haben auch im
Sinne, die Nothwendigkeit des ärztlichen Studiums
für Frauen nächstens etwas ausführlicher darzuthun,

indem wir uns von dessen Wohlthat und
Existenzberechtigung vollkommen zu überzeugen
Gelegenheit hatten, Amerika figuriren weibliche
Aerzte (hauptsächlich in der Geburtshülfe thätig)
schon seit vielen Jahren, und sie verdienen und
genießen Seitens der Frauenwelt für ihre Erfolge
das größte Vertrauen.

Abgerissene Gedanken.

Ein rechter Mann hat zwei Gesichter, die er hält
Das eine ans sein Hans, das and're ans die Welt;
Das freundliche Gesicht das wendet er in's Haus,
Das ernste aber kehrt er in die Welt hinaus.

Der Wahrheit Feierkleid, bekam es Lügenstreifen,
Nie wäschest Du es rein mit Laugen und mit Seifen.

Das Gute liebt die Still', es liebt nicht das Getöse;
Verbirg's, wo Du es thust, wie man verbirgt das Böse.

In einer guten Eh' ist wohl das Haupt der Mann,
Jedoch das Herz das Weib, das er nicht missen kann.

(Nückert.)

Aus der Kraftküche von Henriette Kavidis.

Kartoffel-Suppe. Geschälte, weich gekochte und
abgegossene Kartoffeln werden ganz fein gestampft, mit Wasser,
in dem einige Stücke Sellerie und Porretsch gekocht sind,
durchgerührt und gesalzt. Unterdessen wird in einer kleinen,
tiefen, eisernen Pfanne l Eßlöffel Mehl mit einem Stück Bntter
(oder halb Butter halb Fett) von halber Eigröße sfür 4
Personen berechnet) und einer fcingehackten Zwiebel durch
fortwährendes Rühren gelblich geröstet und sodann in die
Suppe gerührt. Dann legt man das Wurzelwcrk in die
Schüssel, treibt die Suppe durch ein Sieb, läßt sie mit einem
Theelöffel Fleischertrakt durchkochen (der zugleich ausgezeichneten

Geschmack und Kraft verleiht), rührt sie mit einem
Eidotter ab und richret sie auf in Butter gerösteten
Weißbrodwürfeln an.

Getränk von Hafergrübe für Kranke. Rein-
schmcckende, körnige Hafergrütze, die mit kaltem Wasser einige
Mal abgeleert ist, wird wenigstens eine volle Stunde
ununterbrochen in Wasser gekocht. Dann gießt man sie,
nötigenfalls mit Waster verdünnt, durch ein Sieb und gibt
je nach Verhältniß Licbig's Fleischertrakt nebst etwas Salz
dazu, und läßt es noch gut durchkochen. Es ist dies ein
von Aerzten auf das Wärmste empfohlenes wichtiges Stärkungsmittel

für Kranke und Schwache jeden Alters.
Suppe von gelben Erbsen. Für drei Personen

nimmt man etwa 100—150 Gramm gelbe Erbsen, kocht
diese mit Soda (Hasclnußgröße) in Wasser Z/j Stunde,
schüttet sie in ein Sieb, gießt Wasser darüber und stellt sie
mit heißem Wasser (bedeckt) anf's Feiler. Hiezn kommen
gute Knochen, oder ein kleines Stück Rindssett, etwas Sellerie,
eine fein geschnittene Zwiebel, und läßt man die Erbsen in
wenig Brühe recht weich kochen. Dann nimmt man das
Wurzelwcrk heraus, rührt die Erbsen scharf durch ein grobes
Sieb, so daß die Schalen zurückbleibeil, und kocht sie dann
iwch eine kleine Weile mit Zusatz von kochendem Wasser und
Salz, bis die Suppe die gewünschte Konsistenz erhalten hat.
Sie darf nicht dünn, muß vielmehr recht gebunden, jedoch
nicht dicklich «ein. Das Wurzelwcrk wird wieder hineingelegt,

ein Theelöffel voll Liebig's Fleischcrtrakt durchgekocht
und zuletzt die Suppe auf geröstete Brodwürfel angerichtet.

Kiicher-Kesprchullgtll.

Die in Ferdinand Hirt's Verlag in Breslau
erscheinenden geographischen Bilder-Tafeln haben uns so
erfreut, daß wir selbige jedem fleißigen Schüler von
seinen Eltern als höchst interessanten Studicnstoff bei Hause
geschenkt wissen möchten. Es bilden dieselben mit dem dazu
gehörigen erläuternden Tertbuche für Große und Kleine, mich
für Lehrer, ein äußerst lehrreiches Handbilderbuch.

Unter der Handelswelt gibt es auch H an dels fra uen
und wenn dieselben nicht immer mit ihrem Namen in erster
Reihe stehen, so sind viele Frauen anerkanntermaßen in
mitunter großen Geschäften doch die eigentliche Seele derselben.
Es schickt sich daher auch für die „Frauen-Zeitung" «welche,
wie man uns schon öfters schmeichelte, von den „Oberhäuptern"

womöglich zuvörderst gelesen wird), ganz wohl, daß
hicnut aus das Erscheinen eines Handelsadreßbuches des
Kantons Zürich (Verlag von Orell Füßli u. Co.) aufmerksam

gemacht wird. Die Anlage desselben ist sehr übersichtlich
und ist em Zeugniß großer Mühe und eifrigen Fleißes.

Es wm-e wirklich zu wünschen, daß bald ein schweizerisches
Nachjchlagebuch in dieser Form erstehen möchte.

Daneben haben wir in der von der Verlagshandlung
H all er in Bern veranstalteten Ausgabe eines Schweizerischen

Orts-Lexikon ein Hülfsbuch erhalten, wie es
praktischer und genauer bis jetzt nicht übenrosfen ist. Nach
amtlichen Quellen bearbeitet finden sich in alphabetischer Ordnung
sämmtliche Ortschaften (auch die kleinsten) mit Auskunft über:
d'e Zugehörigkeit zum Kanton, Bezirk, politische Gemeinde,
Plärret, Civilstandskreis :e. ; ferner ist die Bevölkerungszahl
und die Post-, Eisenbahn- und Telegraphenverbindung an-

' à sich daher in geographischer oder geschäftlicher
Weise schnell orientiren will, kann sich mit der Ausgabe von
Fr. 5 einen in jeder Beziehung zuverlässigen Aufschlußqeber
beschaffen, welcher sich wahrhaft unentbehrlich macht.

*
»

*

Unter dem Titel: „DaS häusliche Glück" hat die
Kommission eines deutschen Verbandes „Arbeiterwohl" ein Büchlein

herausgegeben, welches einen Haushaltungsunterricht

nebst Anleitung zum Kochen für Arbeiterfrauen enthält und
zugleich ein nützliches Hülfsbuch für Frauen und Mädchen
ist, die billig und gut haushalten lernen wollen. Namentlich
verdient dasselbe in die Kreise der Fabrik-Arbeitsfrauen zu
gelangen. Die Verlagshandlung A. Nif f a rth zu Leipzig
hat den Preis (1 Mark) bei Abnahme von 50 Eremplaren
auf 60 Pfg. reduzirt, offenbar, um Vereinen und
Fabrikbesitzern eine Vertheilung unter den Arbeirerstand leicht zu
machen.

Wir bedauern, erst jetzt auf einen Tafchenkalender für
Pflanzen-Sammler (Leipzig, Oskar Lein er) aufmerksam

machen zu können, nachdem die Flora nur noch Spät-
linge zeigt. Die zweite, auf 1000 Pflanzen erweiterte Auf-
lage bietet aber auch für die letzten Monate noch interessanten

Stoff und Anleitung zum Aufsuchen von Pflanzen, deren
genaue Benennungen mit Angabe des Fundortes für jede
Pslanzenfrenndin auch im Winter ein gutes Studienbüchlein
bildet.

Knà steil der Redaktion.

W. M.-ZZ. in W. Ihren Auftrag haben wir an die
richtige Adresse vermittelt.

K. S. Nervöse Kopfschmerzen beseitigen Sie dnrch
kräftiges Aufriechen an Salmiakgeist und möchten wir Ihnen
Zerstreuung dnrch anhaltende körperliche Arbeit sehr anempfehlen.

M. I.-IZ. Einanzipiren Sie sich von den enganliegenden
Taillen und tragen Sie rationelles (nach dem Fuße geschnittenes)

Schuhwerk und Sie werden sehen, wie ungleich größer der
Genuß ist, welchen kleinere Fußtonren Ihnen bieten. Ans dem
jämmerlichen Schuhwerke der Neuzeit mit den spitzen hohen
Absätzen und schmalen Sohlen muß das Gehen entschieden eine
-Qual sein. — Zum Abreiben der Kinder bedienen Sie sich
mit Vortheil der gerauhten Leinwand- oder Frottirtücher.

Fr. I. U.-M. in Z. Für Ihre freundliche Anerkennung
danken wir bestens. Ihr Urtheil ist treffend, doch will es
uns im gegebenen Moment nicht ganz passend erscheinen,
dasselbe zu veröffentlichen — es röche beim Quartalwechsel
zu sehr nach Selbstlob. Die gewünschten Blätter werden wir
Ihnen beschaffen. Freundlichen Gruß!

Junge Kausfrau. Wir rathen Ihnen das Einkochen
von Hollunderbeeren an, wenn Sie zu den Brombeeren zu
spät gekommen sind. Der eingekochte Saft der Hollunderbeeren

leistet während der rauhen Jahreszeit in Fällen von
Erkältung, Husten, Halsschmerzen und dergleichen, sehr schätzbare

Dienste. Im klebrigen ist reiner Bienenhonig ebenfalls
für solche ^älle ein treffliches Mittel. Die vorzüglichste uns
bis jetzt bekannte Bezugsquelle ist in letzter Nummer unseres
Blattes Artikel Keuchhusten) näher bezeichnet.

Wr. 99. Der Hase ist am schmackhaftesten in der Zeit
vom September bis Januar. Um einen vorzüglichen Braten
stir die Küche zu liefern, darf eine Gaus nicht mehr als ein
Jahr alt sein. Ein dem Gänsefett sehr ähnliches Schmalz
erzielen Sie folgendermaßen: „Von einem größeren Stücke
gebratenem Schweinefleisch werden in erkaltetem Zustande die
fetten theile in Scheiben geschnitten und mit einer kleinen
guthat von verschiedenen Küchenkräutern, als Salbei, Bohnenkraut,

Rosmarin und Esdragon, über langsamem Feuer so
lange ausgebrateu, bis die zusammenschmelzenden Fcttscheiben
eine durchaus braune Farbe angenommen haben. Solches
Fett läßt «ich gut aufbewahren und eignet sich vorzüglich zum
kochen von Sauerkraut. Kartoffeln und dgl.

Abonnentin in W>. Die Briquettes, welche in neuerer
Zeit vielfach in den Handel kommen, eignen sich vorzüglich
für Oesen, die im Zimmer geheizt werden, da sie sauber und
gleichmäßig brennen; sie sind aber theurer als natürliches
Brennmaterial.

An die Kindergartenfreundin. Die zuverläßigsten
Aufschlüsse erhalten Sie dmch Frl. HcdwigZollikofer, Vorsteherin
des Kindergartens in St. Gallen.

UneiìtSeltlieke 8te1àveimilàiiK
àer

Zur Notiz. Bei jeder Nachfrage ist die vorgesetzte Ziffer anzugeben.
Onefe erbitten franko mit Beifügung von Netourmarken.

Telegramme an unsere Adresse erfordern einen Expressen (2g Cts.).
6. Eine Tochter als NachhülfeEs suchen Stellen:

3. Eine als brav empfohlene
Tochter, welche bis jetzt
einer Hanshaltung allein
vorgestanden ist, wünscht
Veränderung mit Gelegenheit,

die franz. Sprache zu
erlernen.

4. Eiir Frauenzimmer, gesetz¬

ten Alters, in allen
weiblichen Arbeiten, sowie im
Haushaltungswesen tüchtig,

auch im Erziehungssache

praktisch erfahren, als
Haushälterin in einem
honnetten Hause.

5. In einer Privatsamilie als
Zimmermädchen eine junge
Person, welche bisher ser-
virte. Ein Termin für An-

in einer kleinen Familie.
Erlernung der französischen
Sprache.

7. Ein Vater von mehreren
Kindern, möchte das älteste
(15jähriges Mädchen, stark
und groß) in einer Familie
plaziren, wo dasselbe die
häusl. Arbeiten, namentlich

das Kochen erlernen
könnte.

8. Als häusl. Hülfe in einer
Familie.

9. Eine Tochter als Mithülfe
sür Besorgung der
Hausgeschäfte, wo möglich auch
Erlernung der französischen
Sprache.

tritt erwünscht.

^ Anmerkung der Redaktion. Die unentgeltliche
Stellenvermittlung, welche die „Schweizer Frauen-Zeitung"
nn Interesse ihrer Leserinnen in's Leben gerufen hat, konstatirt
ftmch den seither eingegangenen Gesuchen) ein eigenthümliches
Mißverhältniß auf dem Gebiete des Arbeitsmarktes, welches
wir in der nächsten Nummer einmal näher besprechen werden.
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®rbinörc fdridutiollï 8
in oerjdjiebeiten ©orten, [orate \/

(ûenteaitï-, ifaftor- & ©tjauil-UMe 0
in allen färben Q

empfiehlt en gros nnb en détail 31t bett billigften greifen y*
J. Weber's Bazar 1/

Papp ?ur ate ftonk, Synffrgaffc* 0

Empfeljlutta ait Me lit. |>attMrauen.
Choeolade Suchard non gr. 1. 10 bis g-r. 1. 60; ^affe roh non 90 Et. bi§

ju %v. 1. 80, fetbft gerofiet in 4 Sorten, äd)ten Qrrattffaffé 311 25 Et. per i/n kilo;
Surfer am Stobt' 46 (St; nerpacft 48 (Sr., SSürfelmeriö 50 (St., Pilé 44 (St. geinc
englifdje SSiécitit* non gr. 1. 30 bis» ffr. 2. 10 per 112 lïilo, Seifen in oerfd)tebenen
Sorten non 33 (St. bis ju 52 (St. per */2 £i(o, engtifd^e Sparfeifc ju 62 (St.

ffionfuni=3)epof iter lociffrfitDetjeriftlien icfettfdiaff :

^ettfener fixate 3, g>t. (äaffetT.

S'djlcifnt ltitii 3öttcli-©eik
in bunten garbcn, empfte^tt

Qd). fytiefctidi tBontniHer,
.£?iitterlau6ett in St. ©aüctt.

^UlUUl'lt (pit fremtMicijcn Erinnerung)!
®ie SBtumert Tjabert ifjrcii t»afjrcrt SSertE) bocf; nur auf 6rben,
Senn [lets jur regten .jjeit gefäet, gepflegt, gepftiid't fie roerben.

Vefanntlid) miiffen gewiffe Vlumen |d)on im -^erbft geiäet werben, wenn man fie

im grilling unb Sommer red)t fcfjön bjaben will. So follten bureaus im St tober am
gefäet werben: Immortellen, îfemophila, Adonis, Centaurea, Cyanus, Papaver, Godetia,
Erysimum, Collomia, Asperula, Collinsia, Gilia, Gaura, Centranthus, Campanula,
Clarkia, Dianthus, Delphinium, Calendula, Malcolmia, Lathyrus, Vetld)en 11. m. a.
Sie werben am heften g(eicf) an ben Crt itjrer Veftimmung gefeit, unb mitffen im ©tnter
triebt gebeeft werben. £a biefe Vlumeu 3. £()• für VonquetS unb Äränjc befonberS mertl)=
ooll finb nnb alle ftarbeu enthalten, fo foUte fein Vlumenframb nod) =fyreunbin hergeffen,
fie jur regten 3£it ja fäeu. 34* liefere nun 12 ber Sd)önften (feparat mit fJîameu) fammt
genauer Vnleitung jut einfachen unb richtigen Vel)anblung jufammeu für nur 1 ^rattfen
(in Vrtefmarfen). ®tc 3ufeirbung erfolgt prompt unb franfo. Sollte btefelbe nicht jur
oollftänbigften 3ufrieben|eit beS VeftellerS ausfallen, fo bin id) jum Erfaß beS VetrageS

gerne bereit, ober fann berfelbe per Diad)ual)me auf mtd) erhoben werben.
§ijfüd)ft empfiehlt fid)

M. Baechtold.
atbreffe: jaanten-Emrfnem jtnbeffhtgen (3ürich)-

Chinesische Topfprimeln,
ber fdpnfte unb billigfte glor für 3inrmer, in Sßovfenfter nn ©inter.

©efiillte weige, ertraftarfe fßflanjen, in 4—5" topfen, perStücf §r. 1, per Sujenb
$r. 10; einfache in 6 Sorten als rotl), purpurrot!), farmoifiurotl), oiolett, weiß unb geftreift,
alle mit gejatften unb finbrierten Sliittjen
d H (Ä.fiirf irt (\ tti 0« ^ÖpfCTt10 Stüd in 6 Sorten in
50
50
10
10
10
10

ffr.
in allen Sorten in 2" topfen
(Sinerarieu, holje irab niebere, fd)önc oerpflanjte, olpte töpfe

„ fdjöne oerpflanjte, in 2" topfen
„ gefüllte, echte, geseilte

gefüllte aemontant ober îDlonatnelfen, in 5 ber fd)önfteu Sorten
fdjöne Vlattpflanjen für Arrangements oon Vlumentifd)en in 10 ber

fdjönften Sorten mit topfen
^embefsgärtnem non

J. Altwegg, päti (it 3iirirfj).

EtbheercnMlanjcn.
93et Vegimt ber fßflanjjeit offeriie mein reichhaltiges Sortiment oon 2lnanaS= unb

21ionat§:Erbbeeren ju mäßigen îpreifen. ff3retêoerjeid)niffe auf Verlangen gratis unb franfo.

©entnfc= unb IBtumenfamen,
a£§ ©interfalat, Spinat, Sdjwarjwurjel, (Sarotten jc., fjknféc, Sibeur,

_

Vergißmeinnicht,
fhemophtla :c., welche im ^»erbft au§gefät werben müffen, halte in guter feimfähiger ©aare.
2tud) fönnen oon oerfdpebenen Sorten Seßlinge abgegeben werben.

éotfânbifrfie Vluntenjiniebeln,
wie ^pacinthen, tulpen, (Srocoê, tajetteu, Ä'aiferfroneit :c., offerirt in gefunbeu 3®iebelu

^Sumpfig Bei ]ßexn
Oscar Gœschke,

©ametm unb ^[laugenhanbluug.

Fabrikmarke „Aventicum" Fabrikmarke

Condensirte Srirweizermilch, ohne Zucker
der Société des Usines de Vevey et Montreux

in MONTREUX (Schweiz). (H599ix>

Haltbarkeit garantir! Die Umwandlung der Creme in Milch
vollzieht sich sofort. Leicht zu transportiren.

Tn Dépôt bei Hrn. P. L. Zollikofer, Multergasse 31, St. Gallen.

Dr. Linck's Fettlaugen-Mehl
DI LINCK'S

SGHUTZ=MARKE

alleiniger Fabrikant Julius Bessey in Stuttgart
das anerkannt billigste Reinigungsmittel für "Wäsche bei absoluter
Unschädlichkeit für Gewebe und Farbe wird (M 44/4 S)
allen Hausfrauen angelegentlichst empfohlen
Zu haben in den meisten Seifen-, Material- u. Spezerei-Handlungen.

General-Depôt für die Schweiz: Weber & Aldinger, Zürich und St. Gallen.

jUusfröu
empfehle al§ befouberë oortl)eitl)aft

Prima Café-Extraet
in Vüdjfen oon 1l2, 1, 2il-2, 5 unb 10 Jtilo. ®iefer Uafé=@rtraft befißt bte ©igenfdjaft,
baß er, ohne einen Saß ju hinterlaffcn, ben (iafé wof)ild)mecfenb unb glanjhell macht unb
burd) feinen (lafégehalt cine bebeutenbe ciaféJhïpaunif; erreicht wirb.

Pan nerfdume uirfjt einen |lerfuif| ?u madjen.

g»ttffar> dtapperêrapt.

jlliitljcrlnthle mut llr.'b.lllanM'r ;|5cnt.
Vorräthig faft in attett Mpotfyetett — 2Jian ocrlange Dr. 2Ban&cr'é

ïtitt, gegen Ruften, Jîeuchhufteu, (èroup, Vruft= unb Sungenlciben $r. 1. 40
bei Sd)wäd)en, Vleidpucht, Vlutarmuth, nad^ erfchöpfenben ©ochcnbettcu „ 1. 50

3ohtifttS, bei Sfrophulofe (Erfaß be§ £eberthran§), gegenSritfen u.§autfranfheiten „ 1. 50
ßpinin, bei theroenleiben, Ohrerl:f Äopf= unb 3ahnweh, gieber — berühmtes

StärfungSmittel
SöfttttlCC/ bei Äinbern, feiner ftcheru ©trfung wegen fel)v gefdjäßt

ftalfpboôppat, bei Änodjeufranlheitcn, Sfrophulofe, ïuberfitlofe — auch W0l":
treffliche Jtiubernahrung

SteOig'ê üiltdCtnaOrttno^^rfaß ber föhtttermild), äußerft bequem itn@ebraud;e
Dr. SSîan&er'é berühmten uub«ôt>nOotié, gegen^uftenu. Ver]d;leimuug.

Vielfach prämirt unb oon allen Slerjten mit Vorliebe oerwenbet.

*

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

©oebeit er[d)teneit unb 31t bejtefjen burd) bte iöudihanblung

non in ©uttett

lUiiftr.Pt ü fitdj für Pt 1882.

@r[te Apefte roerben gerne 3111- (£inficf)t gefanbt.

«

Mi ßluntettfreiutk.
^ollanöird)e ^Jl'umengnriedetn,

als: |)pajinthen, ïulpeu, (Srocus, -Jtarjiffen, iajetteu, Scilla, Sd>necgtöcfd)en jc. in prad)t=
ooller ©aare empfiehlt in großer 2(uSwa£)l biUtgft

ilttftßc=fiödifin, SamenEantlfung,

Stordifiigaflfp, Jiiriifj.

StLiântnrdjiueit-iflakln
Spftcm: clctmDs, beutfdie unb franjöfifdje gaçonS,

„ ^aué neuer fyaçon,
Sfiaftffaufn Spftcm,

bringt ïjiemit in gefällige Erinnerung

|flj. Irirtriili JönroiHer in St. (Wen.

ff[Hi ®en Verfauf ber Cefterreid)i|'djeu unb Ä
IJl' anbererinberSdjweijjuläffigeniStatttÖs

fpr«mten=8oofe mit ten befannten ^
hohen Gewinnen oon ,yr. 600,000, .H

400,000, 200,000, 100,000, 50,000, W

20,000, 10,000, 5000 jc. uermittelt ^
Hl baS unterfertigte VaufhauS. fprämten= A
^ loofe pou §r. 50 unb gr. 10 an. 2lm fjf
^ bîooember a. c. große 3*ehunÖen

Ii
#
\ Unfer VaufhauS f)at 'dîouember

^ 1880 wieber ben ïteffer non gr. 150,000 ^
yj nach 3nri^ nermittelt. ^

Um wegen Vetheiliguug einen Vrofpeft A
ju erhalten, wenbe man fid) au baS Jj]

i
gankljaMö ielirnkfr M

3rraitßfurf a. M
'j :

Vollkommen gutes

Zündholz S
P. L. Zollikofer

zum Waldhorn.

Suppen-Einlagen
von Knorr in Heilbronn.

Zu Gratis-Proben ist gerne bereit

P. L. Zollikofer
zum Waldhorn.

JlmerthantfcBc

1

ttniibertrefflid) in Sd)nelligfeit, Etnfachh/il
unb Solibität, per Stüd ju 50» Hef£r^

% 28ebet'& &****•

®rucf ber %f). ©irth'f«^" Sudhbrucferei in St. ©allen.
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Grdmäre Strickwolle 8
in verschiedenen Sorten, sowie X/

Terneaur-, Castor- â Shawl-Wolle 0
in allen Farben ^empfiehlt en Aras und en àstail zu den billigsten Preisen â
Magasin M alten Dank, Speisergaffe.

Empfehlung an die Tit. Hansfrauen.
LUoeolacks SrreUarck von Fr. 1. 10 bis Fr. 1. 60; Kaffe roh von 90 Ct. bis

zu Fr. 1. 80, selbst geröstet in -1 Sorten, ächten Frankkaffs zu 25 Ct. per i/z Kilo;
Zucker am Stock 46 Ct.; verpackt 48 Cr., Würfelmelis 50 Ct., ?11s 44 Ct. Feine
englische Biscuits von Fr. 1. 30 bis Fr. 2. 10 per 2/2 Kilo, Seifen in verschiedenen
Sorten von 33 Ct. bis zu 52 Ct. per ^/z Kilo, englische Sparseife zu 62 Ct.

Conjum-Iepoi à NorcksàeiMsà TeseMaft:
Geufenerftruhe 3, St. Gülten.

Schleifen und Mteli-Seide
in bunten Farben, empfiehlt

Hch. Friedrich Vonwiller,
Hinterlauben in St. Gallen.

Alumon (zur freundlichen Erinnerung)!
Die Blumen haben ihren wahren Werth doch nur auf Erden,
Wenn stets zur rechten Zeit gesäet, gepflegt, gepflückt sie werden.

Bekanntlich müssen gewisse Blumen schon im Herbst gesäet werden, wenn man sie

im Frühling und Sommer recht schön haben will. So sollten durchaus im Oktober
angesäet werden; Immortellen, lblemoxbila, ^ckonis, Ontaursa, dzmnns, Napavor, Eockstia,
Ilr^simum, dollomia, ^.spsrula, Collinsia, Eilia, Eanra, Ösntrantbns, Campanula,
Clarüla, lliantbus, Oelpbimvm, (lalenâula, Alaloolmia, Datb^rns, Veilchen n. m. a.
Sie werden am besten gleich an den Ort ihrer Bestimmung gesät, und müssen im Winter
nicht gedeckt werden. Da diese Blumen z. Th. sür Bouquets und Kränze besonders werthvoll

sind und alle Farben enthalten, so sollte kein Blumenfreund noch -Freundin vergessen,
sie zur rechten Zeit zu säen. Ich liefere nun 12 der Schönsten sseparat mit Namen) sammt

genauer Anleitung zur einfachen und richtigen Behandlung zusammen für nur 1 Franken
sin Briefmarken). Die Zusendung erfolgt prompt und franko. Sollte dieselbe nicht zur
vollständigsten Zufriedenheit des Bestellers aussallen, so bin ich zum Ersatz des Betrages
gerne bereit, oder kann derselbe per Nachnahme aus mich erhoben werden.

Höflichst empfiehlt sich

M. Laeoktolâ.
Adresse; Samen-chärtnerei Andetfingen (Zürich).

LkiiwÄselie lopkpàeln,
der schönste und billigste Flor sür Zimmer, in Vorfenster nn Winter.

Gefüllte weiße, ertrastarke Pflanzen, in 4—5" Töpfen, per Stück Fr. 1, per Duzend
Fr. 10; einfache in 6 Sorten als roth, purpurroth, karmoisinroth, violett, weiß und gestreift,
alle mit gezackten und finbrierten Blüthen
10 Stück in 6 Sorten in
50
50
10
10
10
10

Fr-
in allen Sorten iir 2" Töpfen
Cinerarien, hohe und niedere, schöne verpflanzte, ohne Töpfe

„ schöne verpflanzte, in 2" Töpfen

„ gefüllte, echte, getheilte
gefüllte asmontant oder Monatuelken, in 5 der schönsten Sorten
schöne Blattpflanzen für Arrangements von Blumentischen in 10 der

schönsten Sorten mit Töpfen

Kaàlsgâàerei von
«s. 2M1V6KK, Riiti (Ct. Zürich).

Erdbeerenpflanzen.
Bei Beginn der Pflanzzeit offerire mein reichhaltiges Sortiment von Ananas- und

Monats-Erdbeeren zu mäßigen Preisen. Preisverzeichnisse auf Verlangen gratis und franko.

Gemüse- und Blumenfamen,
als Wintersalat, Spinat, Schwarzwurzel, Carolten :c., Pensée, Libeur, Vergißmeinnicht,
Nemophila :c., welche im Herbst ausgesät werden müssen, halte in guter keimfähiger Waare.
Auch können von verschiedenen Sorten Setzlinge abgegeben werden.

Holländische Blumenzwiebeln,
wie Hyacinthen, Tulpen, Crocos, Tazetten, Kaiserkronen :c., offerirt in gesunden Zwiebeln

ZZümptiz bei Wern
Osear (ZrcVselike,

Samen- und Pflanzenhandlung.

vakrikmarko vàikmarke

Lonàsusià Làêissrllìilà às 2ueksr
àer 8oei6ie à Usines àe Veve^ et llilonireux

in (8ell^veÌ2). (nsssix)

Haltbarkeit Aarantirt. vie IIin^anàlnnA àer Oeine in Nilell
vcàiebt sià sekort. veiàt 2N transxortiren.

Irr vsxüt bei lkkrn. D.- 2o11àoksr, UrUbsrAasso 31, 3t. Ss-llsir.

Dr. binok's ?sttIaugen-UàI
vk l.mcx'8 alleiniAsr Fabrikant ckulius Losses in Ltutt^art

das anerkannt 6////Fsko /?s//?/'Fa/?Asm/'kks/ kür ^Väsobo bei absoluter
Dnsobäckliobkoit kür Llevebe unck ?arbs ^virà (U 44/4 8)
nlleiì IIkills luuII0II anAklo^entliobst smpkoblen
^u baden in cken meisten Leiten-, Naterial- u. 8xersrei-HanàIunAen.

Keneral-Vepöt flir ciie 8oüwe!?: Weber à /Uàger, ?ür!ob unli 8i. Lallen.

Jeder Kaussrau
empfehle als besonders vortheilhast

?u!ma Lake-Lxtnaet
in Büchsen von ^/z, 1. 2^/s, 5 und l0 Kilo. Dieser Case-Ertrakt besitzt die Eigenschaft,
daß er, ohne einen Satz zu hinterlassen, den Cafe wohlschmeckend und glanzhell macht und
durch seinen Casêgehalt eine bedeutende Cass-Ersparniß erreicht wird.

Man versäume nicht einen Versuch zu machen.

Gustcm Kimpel, Rapperswyl.

Mlilzcrlrai'.tc »,.,i Pr.H.Wandcr,q Hern.
Vorräthig sa>t in allen Apotheken- — Man verlange Dr. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch tsitt, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungentcidcn Fr. 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten „ 1. 50
Jodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegenDrüsen U.Hautkrankheiten „ 1. 50
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kops- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬
treffliche Kindernahrung

Liebig's Kindernahrung, Ersatz dcr Muttermilch, äußerst bequem imGebrauche
Dr. Wander's berühmten Malz-Zucker und »Bonbons, gegenHusten u. Verschleimung.

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

Soeben erschienen nnd zn beziehen dnrch die Bnchhandlnng

von Altwegg-Weber in St. Gallen

IWl, MI ü bus für W1882.
Erste Hefte werden gerne zur Einsicht gesandt.

-
7^^

Für Slumenfreunde.
Koll'ândische Wlümenzrviebel'n,

als; Hyazinthen, Tulpen, Crocus, Narzissen, Tazetten, Scilla, Schneeglöckchen w. in prachtvoller

Waare empfiehlt in großer Auswahl billigst

âiàv-KôMn, Allinmàalâmg,
Storchengaffe, Zürich.

Strickmnschineu-Uadelu
System: Lambs, deutsche und französische Façons,

„ Lauê itetier Fa^on,
Schasihauser System,

bringt hiemit in gefällige Erinnerung
Dch. Friedrich Nonmtler in St. Gaüen.

M Den Verkaitf der Oesterreichischeit und H
sH anderer in der Schweiz zulässigen Staats- ^

Prämien-Loose mit den bekannten ^
hohen Gewinnen von Fr. 600,000, .ff
400,000, 200,000, 100,000, 50,000,
20,000, 10,000, 5000 :c. vermittelt

ff das unterfertigte Bankhaus. Prämien- .ff
loose von Fr. 50 und Fr. 10 an. Am ^
1. November a. 0. große Ziehungen.

»
- -

«
^ Unser Bankhaus hat im November
^ 1880 wieder den Treffer von Fr. 150,000 ^

nach Zürich vermittelt. ^
Um wegen Betheiligung eilten Prospekt H

zu erhalten, wende man sich an das H
Bankhaus Gebrüder Thiet, W

Krankfurt a. W. v
^ ^ ^ ^

Vollkommeii Kiltes

^ûnàkà S
V. LZolIàotei'

IUM Vislökorn.

8uMu-à1aK6ii
von Knorr in lleilbronn.

Au <4ratis-?roben ist Aerno bereit

v. V. ^oMkvker
2UM 5lValckborn.

Amerikanische

1

tlnübertrefflich in Schnelligkeit, Einfachheit
und Solidität, per Stück zu Fr. 4. 50, liefert

I. Weber's Bazar.

Druck der Th. Wirth'schen Buchdruckerei in St. Gallen.


	...

